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Die deutsche Antwort au die Entente .
Me dm ReichMg!m»iz mrgeii dm
WTB. Berlin , 86. Nov. Tie Re i ch S r e g i e r u n g hat

inf die letzte Kriegsgefangenennate der Entente mit
folgender Rote geantwortet, die heute in Paris übergeben
vurde:

Auf die am 21. November in meine Hände gelangte Note
vom 15. November betr. die Heimfchaffung der Kriegsgefange¬
nen aus Franlreich beehre ich mich Ew . Exzellenz im Aufträge
meiner Regierung folgendes mitzuteilen:

1. Die französische Regierung stellt die Behaup¬
tung auf, sie habe niemals etivaS anderes versprochen, als die
Bestimmungen des Friedensvertrages zu er¬
füllen . Sie hat anscheinend ihre amtliche , durch die Agenee
havas am 29. August veröffentlichte Bekanntmachung vergesien .
Liese Bekanntmachung lautet :

Nm so rasch wie möglich die durch den Krieg verursachten
Leiden zu lindern , haben die alliierten , und asioziierten Mächte
beschloflen, den Zeitpunkt des Inkrafttretens des Friedensver¬
trages mit Deutschland, soweit er die Heimschaffung der deutschen
Gefangenen betrifft , vorzudatieren. Die Arbeit der Heimschaf¬
fung lOperatlon de Repatrimenent ) werden sofort beginnen und
zwar unter Leitung einer interalliierten Kommission , der nach
Inkraftsetzung des Vertrages ein deutscher Vertreter beigegeben
werden soll . Die alliierten und asioziirten Mächte weisen aber
ausdrücklich darauf hin, daß diese wohlwollende Haltung , aus
der die deutschen Soldaten so große Vorteile haben werden, nur
dann von Dauer sein wird, wenn die beutfdK Regierung und
das deutsche Volk alle ihm obliegenden Verpflichtungen erfüllt.

Die französische Regierung behauptet selbst nicht,
daß sie diese Zusage zurückgenommen habe , weil die deutsche Re¬
gierung oder dag deutsche Volk die ihnen obliegenden Verpflich¬
tungen nicht erfüllt hätten. Eine solche Zurücknahme hätte ja
zum mindesten auch der deutschen Regierung mitgeteilt werden
müsten . Vielmehr leugnet die französische Regierung ein¬
fach, irgend ein Versprechen abgegeben zu haben.

Diese widerspruchsvolle Haltung ist umso unverständlicher, !
als die Erklärung vom 29. August nicht etwa ein freies Zugeständ¬
nis war , das ans Gründen der Menschlichkeit erteilt
wurde, sondern die Gegenlei st ung für Zugeständ -
nisse , zu denen die französische Regierung die deutsche Regie¬
rung dadurch veranlaßt hatte, daß sie ihr ein Entgegenkommenin
der Kriegsgefangenenfrage versprach.

Es handelt sich dabei einmal um die K o h l e n l i e f e r u n
gen und zweitens um den Fall des Sergeanten Mannheim .

(Die Note behandelt nochmals die betreffenden Verhand¬
lungen . Tie Red .)

Die französische Regierung wird hiernach nicht bestreiten
könne«, daß Deutschland vor Monaten durch erhebliche
Opfer daS bindende Versprechen von ihr verlangt hat, die
Heimschaffung der Gefangenen nicht bis zu dem im Friedens ,
vertrage bestimmten Zeitpunkte aufzuschieben , sondern sofort
damit zu beginn en.

Die Note vom 15 . September beschränkt sich nicht darauf ,
die Verpflichtung zur sofortigen Heimschaffung der Kriegsge¬
fangenen zu bestreiten, sondern legt ausführlich dar, auS wel¬
chen Gründen die französische Regierung auch nicht gewillt ist,
freiwillig vor der Inkraftsetzung des Friedensvertrages mit
»er Heimschafnng zu beginnen. Die Ausführungen stellen ein
Verzeichnis aller Beschwerden dar , welche die französische Regie¬
rung gegen Deutschland erheben zu können glaubt. Die Kriegs¬
gefangenen sind eS, an die sich die französische Regierung wegen
dieser Beschwerden hält.

Im Widerspruch mit den Grundsätzen deS Edelmutes und
der Menschlichkeit , die die französische Regierung stets als ihre
Richtschnur bezeichnet , müssen als Schuldlose für die ver¬
meintlichen Verfehlungen der deutschen Regierung
büßen und als Geiseln dafür haften, daß die französischen
Wünsche erfüllt werden.

Diese Politik must umso schärfer verurteilt werden, als die
Behauptung , daß die Kriegsgefangenen in materieller und mo¬
ralischer Hinsicht durchaus gut behandelt werden, leider
nicht den Tatsachen entspricht . Sie stehen nach wie
vor unter der Herrschaft deS KriegSrechtes , das mit erbarmungs¬
loser Strenge gebandhabt wird. Kleidung und Unterbringung
reichen vielfach für die kalte Jahreszeit nicht aus . Zum Teil
sind die Kriegsgefangenen noch von dem Verkehr mit der Hei¬
mat abgeschnitten.

Angesichts der klaren Sachlage, die durch das Versprechen
der französischen Regierung geschaffen ist , könnte ein uritcres
Eingehen auf diesen Teil der Note überflüssig ersche'.aeu. Um

keine falschen Eindrücke entstehen zu lasse», hält eS die deutsche
Regierung jedoch für angebracht, folgendes »azu zu bemerke .« :

Die deutsche Regierung hat nicht, wie eS nach der
Note scheinen könnte, abgeelhnt, die Konsequenzen daraus zu
ziehen, daß sie ihre Unterschrift unter die Bestimmungen des
Friedensvertrages über die Herausgabe der wegen eines Ver-
stoßeS gegen die Kriegsgesetze angeklagten Personen gesetzt hat,
vielmehr hat sie unter Anerkennung der vertraglichen Verpflich¬
tungen auf die Schwierigkeiten , die sich der Ausführung
dieser Bestimmung entgegenstellen, und ohne einen förm¬
lichen Antrag zu st eilen , die alliierten und assozierten
Negierungen gebeten , zu erwägen , wie sich der von
ihnen verfolgte Zweck auf anderem Wege erreichen ließe. Uebri-
genS hat sie diese Schritte getan , ehe die Rote an die alliierten
und assozierten Regierungen vom 2. November in ihre Hände
gelangte .

In der Note wird gefragt , wie sich wohl die die Bewoh¬
ner der zer st orten Gebiete damit abfinden würden,
wenn die dort mit den dringendsten Aufräumungsarbeiten be¬
schäftigten Kriegsgefangenen vor dem im Friedensvertrage be¬
stimmten Termin die Arbeit aufgeben und Frankreich verlassen
wurden . Die deutsche Regierung kann nicht glauben , daß diese
Frage in dem Sinne zu beantworten ist , wie es die Note zu
versieben gibt. Sie ist vielmehr überzeugt, daß die französische
Regierung ein Herz für daS Elend der Kriegsgefangenen hat,
und eS trotz der eigenen Not vorziehen würde, wenn sie die
Freiheit zurückerhielten, statt sie in hartem Frondienst für Hand¬
lungen büßen zu lassen , für die sie keine Verantwortung trifft .

Von maßgebender französischer Seite ist seit dem 11 . Juni
wiederholt se - erlich versichert worden, daß die Kriegsge-

fange «enfrage nickt mit der Frage des Wiederaufbaues der zer¬
störten Gebiete eeraurckt werden solle . Darum , daß noch immer
kein endgültiges Ak kommen über die Bereitstellung deutscher
Zivrlacbeite « zusiandegekommen ist, trifft die deutsche Re¬

gierung ke « u >' Schuld . Sie hat sich gleich nach der Un¬

terzeichnung des Fliedensvertrages bereit erklärt, deutsche
A - bertSlrätie für den Wiederaufbau zu stellen und hat
in den sich anschließenden Verhandlungen eingehende Vorschläge
über drc Art fctr Verwendung gemacht . Gleichzeitig wurde rm

Jnlande die bereits vor Unterzeichnung des Vertrages begon¬
nene Vorder « itung zur Entsendung der Arbeiter auf das eif¬
rigste gefördert . Die französische Regierung ist darüber ans dem
Laufenden gebalten worden. Die deutsche Regierung bedauert,
daß es trotz ihres wiederholten Ersuchens der französischen Re¬

gierung nicht möglich gewesen ist, eine endgültige Erklärung
, über die deutschen Vorschläge abzugeben und die Abschnitte zu

! bezeichnen , in denen die Miederaufbauarbeit von deutschen Ar¬
beitern ausgeführt werden soll.

Die deutsche Regierung weist die Beschuldigung zurück, daß
sie planmäßig die Erfüllung der Bestimmungen
des Waffenstillstandsabkommens verzögert bat.
Deutschland hat sein A e u ß e r st e S getan, um den unerhört
fckwren Anforderungen , die durch dieses Abkommen gestellt wur¬
den , gerecht zu werden. Die deutsche Regierung verzichtet darauf ,
hier die vielen schweren Nebergriffe und Gewalttaten zur
Sprache zu bringen , durch die der Waffenstillstand von ihren
Gegnern verletzt worden ist. Sie weiß , daß ihre Stimme jetzt
ungehört verhallen würde . Eine spätere , gerecht ur¬
teilende Zeit wird den Spruch darüber fällen, von welcher
Seite mit größerem Rechte Klagen hätten geführt werden können .

Auf die Angelegenheit der Versenkung der Kriegs -

fchiffe in Seapa Flowo wird an anderer Stelle ausführ¬
lich eingegangen werden. Auch die Frage der Räumung der
baltischen Provinzen braucht hier nicht behandelt zu werden, da
sie zur Zeit von der interalliierten Kommislion unter Führung
des Generals Riessei einer Prüfung unterzogen wird, deren
Ergebnis abzuwarte « ist.

Bei dem Borwurf , den die Rote wegen der „deutlich bis
heute aufrechterhaltenen Artikel" der deutschen ReichSverfassung
erhebt, handelt es sich um eine längst erledigte Ange¬
le i n u e i t . in der die deutsche Regierung alles getan hat,
.„a , die alliierten und assoziierten Regierungen von ihr ver¬
langt hatten .

In der Rote wird endlich behauptet, die deutsche Regierung
betreibe iir der ganzen Welt mit ungeheuren Mitteln eine u n -
abl -ässige Propaganda gegen die Alliierten .
Die deutsche Regierung kann nur ihr Befremden darüber ans¬
sprechen ‘* - 6 solche Märchen Glauben finden und der Aufnahme
in ein am. iiches Schriftstück für würdig erachtet werde . Sie
hofft, daß die alliierten und assoziierten Regierungen ihre Auf¬
merksamkeit dadurch nicht von der Kriegsgefangenenfrage ab-

KWnkWps oder RlWklsilisis ?
Die durch den Weltkrieg in Deutschland hervorgerufenen

trostlosen wirtschaftlichen Verhältnisse sind fast
unerträglich geworden. Die Geldentwertung hat die Kaufkraft
auf ein Maß herabgedrückt, das kaum noch überboten werden
kann. Ter Notenumlauf hat die gewaltige Summe von 41 Mil¬
liarden Mark erreicht, während der Goldbestand der Reichsbank
auf eine Milliarde gesunken ist. Was das bedeutet, wird klar ,
wenn wir die anhaltende Preissteigerung für alle Nahrungs¬
mittel und Gebrauchsgegenstände, die nach einem vorübergehen¬
den Preisrückgang sich bemerkbar macht, uns vor Augen halten.
Die Erbitterung darüber erfaßt immer weitere Volkskreise und
nimmt täglich schräfere Formen an . Aiigesichts dieser Zustände
ist es für die Kriegshetzer im reaktionären Lager ein dringen¬
des Bedürfnis , die Schuld von sich auf andere avzuwälzen. Wie
so oft in der Geschichte , sind es die Juden , die das Opfer
ungerechter Verfolgungen auf sich nehmen müssen . Die Gift¬
saat, die durch zahllose Flugschriften ausgestreut wird, beginnt
ihre Wirkung zu zeigen. Auf der Eisenbahn wie überhaupt im
Verkehr, auf öffentlichen Straßen und Plätzen, wird die S .huld¬
frage , die zu einer Jndenirage geworden ist, eingehend erörtert.
Die Juden haben sich von der militärischen Dienstleistung ge¬
druckt, sie haben in den Kriegsgesellschaften einen unheilvollen
Einfluß ausgeübt und sie sind es, die gegenwärtig die Regie¬
rungsstellen inne haben, so hört man eS in steter Wiederholung.

Gegen diese Verschleierung der Schuldfrage muh die klas¬
senbewußte Arbeiterschaft mit allen Mitteln a'n -
kämpfen ; denn nicht einen Rassenkampf führt sie, sondern
nach wie vor den unverfälschten Klassenkampf . Der von
Karl Marx verfochtene Gedanke, daß die bisherige Geschichte
eine Geschichte von Klassenkämpfen ist, trifft erst recht für die
gegenwärtige Geschichtsepoche zu, so sehr auch die durch eigene

‘ Schuld in ihren Grundfesten erschütterte besitzende >Klasse das
' bestreitet. Die kapitalistische Entwicklung mit ihren traurigen
Begleiterscheinungen : Unterjochung fremder Völker , Anhäufung
von Reichtümern auf der einen und Erzeugung von Massenelend
auf der andern Seite , haben zu kriegerischen Verwicklungen

! geführt und auch den letzten und furchtbarsten aller Kriege über
j die Menschbeit gebracht. Die säbelrasselnden Militaristen
j waren ein Produkt der kapitalistischen Entwicklung und sie haben
in ihrem feudalen Offizierkorps streng auf Fernhaltung der
Juden gehalten . Es gab keine jüdischen Offiziere beim Kriegs-

1 auSbruch und den jüdischen Soldaten im Heere hatten „die
Stellvertreter Gottes auf Erden " durch schwere Mißhandlungen

i aus dem Kasernenhofe die Liebe zum Militarismus gründlich
' ausgetricben . Zum Krieg gebetzt haben die Juden also nicht,
aber sie haben ihrer Baterlandst flicht in der Stunde höchster

^vaterländischer Not genügt , genügen müssen . Oder nicht ?
Wenn Juden sich drücken konnten, wer hat daran schuld ? In
der monarchischen Regierung und in der Heeresleitung saßen
keine Juden ; die Kriegsgesetze waren streng und wurden doch
angeblich gerecht und unparteiisch gegen Christen und Juden
angewendet, also . . . Aber dann die Kriegsgesellschaften . Auch
sie waren eine Schöpfung der monarchischen Regierung, und
wenn sie aus ihrer „ kapitalistischen Haut " nicht herauskamen,
dann offenbarten sie eben aller Welt die ganze Unfähigkeit der
gestürzten Machthaber . Damit sagen wir nichts neues . Der
Klaffenstaat kannte keine Gerechtigkeit, er war zugeschnitten auf
die Bedürfnisse einer Minderheit , die die Klinke der Gesetz¬
gebung in den Händen hiebt . Soweit demnach Juden sich schul¬
dig gemacht haben , an den Volksverbrechen, die letzten Endes
zu dem namenlosen Leih und Elend führten , kann es sich nur
um einen einzigen Prozentsatz handeln , der zur besitzenden
Klasse gehörte. Bleibt noch die große Zahl der Juden in der
Revolutionsregierung . Niemals ist die Wahrheit mehr der- ,
gewaltigt worden als durch die Behauptung, die Juden führen
jetzt das Regiment . .

Ausgehend aou dem Grundsatz, daß bei der Teilnahme am
politischen Leben, in der Verwaltung und Gesetzgebung , keine
Rassen- und Geschlechtsunterschiede gemacht werden dürfen, ist .
auch den Juden der Aufstieg zu den Regierungsstellen ermöglicht
worden. Das ist der Ausfluß einer wahren Gerechtigkeit , die
im demokratischen und republikanischen Deutschland verwirklicht
wurde. Entsprechend der konfessionellen Zusammensetzung der
Bevölkerung ist der Prozentsatz , der Juden in der Regierung ein
geringer .

Die Tätigkeit der Regierung kann nur dann richtig beurteilt
werden, wenn die veränderten Verhältnisse entsprechende Be-

lenken lassen , die mit jedem Tage ernsser nnd dringender wird, ^ rücksichtigung finden . Vor dem Kriege war Deutschland ein
Mitgefühl aller zivilisierten wohlhabendes Land mit einer blühenden Volkswirtschaft . .Heute

I wohnen wir in einem verarmten Lande mit einem zerrütteten
und in der Deutschland auf das
Völker rechnen zu können glaubt.
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Wirtschaftsleben . Wie kam das ? Die B - Ikskraft wurde durch
Urberanstrengung zugrunde gerichtet . Ein Beismel : ein ge¬
sunder Mensch wird durch schwere Arbeit und ungenügende Er .
nährung krank . Der Arzt verordnet Arbeitseinstellung und
Weichliche Nahrung . Durch Gesetz wird der Man » gezwungen,
trotz deS ärztlichen Gutachtens weiter schwere Arbeit zu ver¬
richten und sich ungenügend zu ernähren . Dann wrrd sehr bald

-die Stunde kommen , wo er erschöpft zusammenbricht und von
keinem Arzte gerettet werden kann. Genau so liegt es nun
mit dem Volk in seiner Gesamtheit . Der Krieg hätte viel früher
beendet werden müssen » um den völligen Zusammenbruch zn
verhüten. Da » ist nicht geschehen und nun dürfte e» sehr schwer
sein» den todkranken Volkskörper gesund zu machen .

Angesichts dieser Tatsache sollte sich die klaffen bewußte Ar¬
beiterschaft hüten, einen Rassenkampf zu führen und damit den
schuldigen Kriegstreibern Helfersdienste zu leisten. Gerade die
Arbeiterschaft, deren hervorragendste Vorkämpfer Marx und
Laffalle im proletarischen Klassenkampfe die größten persönlichen
Cofez brachten, hat keine Ursache , sich an der Judenhetz« zu
beteiligen. Gerechtigkeit sollte früher das Fundament der
Königreichs sein , sie war e» nicht. Jetzt aber muß Gerechtigkrit
da» Fundament der Republik sein. Diese Gerechtigkeit erfordert
Vernieid..ng des Ra " . nkamvfeS, dafür aber rücksichtslose Be¬
kämpfung eer ollre .iifcteu Kriegstreiber , die Deutschland zu
Grunde richteten.

MW . tzelsl de» HMWUSM B»Wge«gffe»
i« Delitfch-Leftemich.

Von Georg Schöpflin .
Entsetzliche Bilder werden uns aus dem hungernden Wien,

oem furchtbar leidenden Innsbruck und Graz über da» herr¬
schende Elend benchtet. Die Kinder. Frauen und Kranken
siechen dahin ; täglich sinken junge Menschenkinder ins Grab ,
weil der brutale Hunger sie vernichtet. Zu den Städten find die
Männer der erwerbstätigen Bevölkerung bereits zu entkräftet,
um nennenswert produktiv tätig sein zu können. Die Frauen
sind Bilder deS Jammers , die Kinder lebende Zeugen namen¬
losen Elends . Wien hungert und ist der Verzweiflung nabe ;
Wien friert und hunderttausende Proletarier brüten in dumpfer
Verzweiflung dahin. Die Entente hat Deutsch - Oesterreich be¬
wußt in gräßliches Elend geschlagen , Hilfe leistet sie den» un-
zlücklichen Volke nicht . Frankreich denkt nur an die Sättigung
seiner Rachsucht, Amerika und England sind nur besorgt, die
imperialistischen Raubgelüste zu befriedigen. Die fiebernden
Augen unserer hungernderr und tatsächlich auch verhungernden
deutschen Brüder und Schwestern in Oesterreich iind auf Deutsch -
l«md gerichtet. Nur bei uns , nur durch uns kann den
unglücklichen StammeSgenossen die Hilfe vor dem Hungertode

kommen.
! Wir aber leiden selbst bittere Not. Das heißt die werk¬
tätigen Volksmassen leiden bei uns ebenfalls zum Teil bittersten
Mangel und wir wissen,nicht, wie es im Februar um unsere Er¬
nährung bestellt kein wird. Dagegen prassen und schwelgen be-
stimmte Kreise deS Volkes nicht nur bei überreichlicher Ernäh¬
rung , sondern auch beim Ueberfluß der erlesensten Leckerbissen.
In den Badeorten tummelt sich massenweise ein Parasidenge -
sindel, wo die überschüssigen Lebenskräfte in geschlechtlichen
Orgien sich betätigen . Und richtig ist auch, daß nicht nur die
Agrarier , sondern in steigendem Matz« auch die Bauern , im bis-
her ungekannten Wohlstände sitzend, durch ihre Raffgier täglich
unsere ErnährungSschwierigkeiten erhöhen.
' Und doch — und trohalledem ! Wir dürfen unser «
deutschen Brüder und Schwestern > n Oesterreich
nicht tm Stiche lassen - Wer hätte den Mut , zu sagen.
Nein, wir helfen nicht ! Wenn wir uns einige Wochen eine kleine
weitere Beschränkung auferlegen, können wir Hvnderttausenden

_ Tonner - tag, den 27 . November 1919.
in Wien, Innsbruck und P̂rag Hilfe bringen Wir retten sie

svor dem körperlichen Zusammenbruch, wir retten die Heran¬
wachsende Generation vor dauernder schwerster Gefährdung ihrer
körperlichen Gesundheit . Wir haben die Not — in Wien aber
hungern Frauen und Kinder. Sie haben täglich nur einen klei¬
nen Teil zur Nahrung von dem , was uns nock geboten iverden
kann. Die Nationalversammlung wird in Perlindung mit der
Regierung eine Hilfsaktion einleiten . Es ist nicht viel , wa» wir
geben können , aber das Wenige wird unsere Stammesbrüder
vor dem Zusammenbruch retten . Da kann, da darf es kein
Zaudern geben Haben wir hungern müssen , weil der ent¬
fesselte Kapitalismus Verbrechen über Verbrechen in den letzten
Jahren über un » gehäuft hat. so können wir um ein wenig auch
noch härter entbehren, um Hunderttausende zu retten .
Deutsche ! In Wien hungern unsere StammeSgenossen!
Arbeiter ! In Wien siechen unsere Klassengenossen dahin !
Ihr alle werdet zustimmen, wenn Regierung und Parlament
Hilfe leisten. In dem materiellen und moralischen Chav» der
Gegenwart sieht man so selten einen großen und erhebenden
Zug selbstloser Solidarität . Wir in Deutschland wollen der
Welt zeigen, daß wir zu einer solchen Tat auch ntttten im tiefsten
Elend fähig sind . Proletarier ! Ihr , soweit Klassen -
bewutztfein euch erfüllt , ihr werdet dabei sein. Ihr Bürger »
lichen , soweit ihr noch in besseren Verhältnissen euch befindet,
helft schnell und reichlich den Hungernden in Oesterreich. Ihr
Bauern , fort mit dem brutalen Eigennutz. Jetzt muh den
Deutschen in Oesterreich, in wenigen Wochen vielleicht den
Deutschen in Deutschland geholfen werden. Seid euch der Ge¬
fahr und Furchtbarkeit der Stunde unp der Situation bewußt.

Aus Wien gellen die Verzweiflungsrufe zu Hunderttaufen -
deu ; aus dom notleidenden Deutschland soll Hilfe kommen .
Zeigen wir , daß die Orgien des Kapitalismus , de» Militarismus
nicht imstande waren , alles zu zerstören, wa» die Menschen
adelt und wa» Menschenpflicht ist!

Der holländische Hilfszng .
Wien , 86. R-v. ( Priv . ) Bei der Ankunft de » h » l .

ländischen HilfSzuge » haben sich peinliche T,e «
nen abgespielt. Der Leiter dr» HilfSzuge », Oberleutnant
Houtmann , mutzte den Zug mit vorgcbaltenem R,vo U
ver Segen da » Bahnpersonal verteidigen, um eine
Beraubung deS Zuges zu verhindern. Bon 80 Waggons sind
12 für Wien, die anderen für Budapest bestimmt . Mit den hol¬
ländischen Vorräten sollen 10000 Kinder den Winter über er¬
nährt werden.

Auf die richtige Bahn gelenkt.
Die Lebhaftigkeit und Beharrlichkeit, mit der unsere Partei¬

genossen die Einigungsparole ausgeben und verfolgen, hatte
schon wieder zu bedauerlichen Jrrtümern über die wirklichen
Aussichten der sozialistischen Einigung geführt. Demgegenüber
stellt Genosse Meerfeld im »Vorwärts " mit Recht fest,
daß seitens der Unabhängigen nur ein ganz kleiner rechter
Flügel zur Einigung bereit wäre, der ungefähr aus K a u t S k y
„nd Nestriepke und niemand sonst besteht . Aber noch viel
besser wird die Lage dadurch beluchtet, daß die »Freiheit " der
Meldung der P . P . N ., wonach sich die Unabhängige Fraktion
der Nationalversammlung mit der Frage der Einigung be¬
schäftigt habe, «in formelles scharfes Dementi entgegenstellt.
Die U .S .P . legt Wert darauf , festzustellen , daß sie die Frage
der Einigung überhaupt nicht erörtert hat.

In der Tat vermögen wir nicht zu glauben, daß in ab¬
sehbarer Zeit die Einigung zustande kommt . Die Führer der
U .S .V . könnten sie nicht herbeiführen , selbst wenn sie wollten
— dazu Halen sie die Massen viel zu sehr gegen die allein mSg-
liche und allein vernünftige Haltung der Partei avfgehetzt.
Wie jedes ^ eichlagcne Land, wird auch Deutschland eine zer¬
splitterte und zcrspalt-ne Arbeiterbewegung behalten. Auch
das ist wohl eine der unvernreidilchen Folgen der Niederlage.

_ . _ Eeit , a.
von der alles Unglück stammt, unter dem wir seufzen . Di,

'
Einigung kann sich erst dann wieder vollziehen, wenn die deutsch ,
Arbciterttasse wieder die Möglichkeit hat. mit vernünftigen nnt
gesetzmäßigen Mitteln ihre Lebenslage zu verbessern , gegen»
wärlig ist das bekanntlich durch den Versailler Frieden voll ,
kommen ausgeschlossen . Solange dieser Zustand währt,und die Folgen des Versailler Friedens werden wohl noch jahr.
zehntelang schwer zu tragen sein , so lange müssen erheblich,
Teile der Arbeiterklasse syndikalistischer , anarchistischer und
bolschewistischer Verzweiflungstaktik anheimfallen und eben
dadurch die Arbeiterklasse so schwächen, daß sie die Hauptlasten
der Niederlage trägt . Die Einigung der Arbeiterklasse wird erst
tm Zeichen der Wiedererstarkung und Wieder
gesundung des Landes erfoglen. Bis dahin werden wir
nicht müde werden, zur Einigung zu mahnen, aber die Aussicht
aus Erfolg wird leider gering bleiben.

JeMe
Berlin , 85. November.

Präsident Fehrenvack eröffnete 1 .80 Uhr die Sitzung. Ausder Tagesordnung stehen Anfragen .
Es folgt die erste Beratung des vom Abg . Grünwald

(Dem ) eingebrachten Gesetzentwurfes betr. Verlängerung
des Patentrechtes und de » Gebrauchsmuster »
rechtes.

Abg . BerShofe « (Dem .) begründet den Entwurf , der sich
besonders auf die Patente beziehe , die im Kriege nicht ausge¬
nützt werden konnten. Redner beantragt Verweisung deS Ent¬
wurfes an den Ausschuß für Volkswirtschaft.

Abg. Landsberg (Soz . ) stimmt der Aukschußberatung zu.
Wir sind bereit, dieses Schuhrecht zu verlängern , aber nur für
die, die ihr Recht infolge deS Krieges nicht auSnützen konnten .
Für solche Personen , die den Krieg hindurch aus ihren Patente »
großen Nutzen zogen , wünschen wir keine Vergünstigung.

Abg. Burlage (Ztr . ) hat schwere Bedenken gegen den Ent»
Wurf auS rechtlichen und volkswirtschaftlichen Gründern .

Abg . Lattmann (D .N. ) stimmt der Kommissionsberatung zu.
Minister Dr . Schiffer : Der ablehnende Standpunkt meine»

Ressorts wird von mir nicht voll aufrechterhalten . Dem Vor¬
gehen anderer Länder müssen wir uns in diesem Falle an»
schließen .

Abg . Beckcr-Hessen (D .B. ) : Meine Partei ist bereit, an der
Ausgestaltung des Entwürfe » mitzuarbeiten .

Abg . Cohn (U .S .) : Meine Partei hat schwer« Bedenken
gegen den Entwurf ; aber wir wollen uns der AuSschußbera »
tung nicht entziehen.

Der Gesetzentwurf wird an den Ausschuß für BollS -
wirtschaft verwiesen .

SS folgt die erste Beratung ds» Gesetzentwürfe» betr.
Aenderung deS Gesetze » vom 21. September
1916 (Belagerungszustand ).

Minister Dr . Schiffer begründet den Entwurf . Di« Mil¬
derungen , die für den Belagerungszustand im Reiche eingeführt
worden sind, sollen auch für den Belagerungszustand der Län¬
der als Gesetzgebung gelten.

Abg . Cohn (U .S .) beantragt , die für Geldstrafen auf Grund
de» Belagerungszustandes zulässige Höchstgrenze von 5000 Jt,
auf 15 000 M ,u erhöben. Redner kommt sodann aus unrecht«
Handhabung de» Belagerungszustände « durch MilitärbefehlS«
baber zu sprechen , vielleicht sei auch der Bttterfelder Streik
auf diese Ursache zurnckzusübren. i

Abg . Dr . Svahn (Ztr. ) stimmt der Vorlage zu. j
Da » Gesetz wird mit dem Antrag Lohn in allen drei Le¬

sungen angenommen.
Es solat die erste Beratung de» Gesetzes über Einschrän¬

kung der Einkünfte aus dem Strafregister , sowie Streichung
von Vorstrafen.

Minister Dr , Schiffer ! Das Gesetz soll den Gefallenen Ge¬
legenheit oeben . sich wieder aufzurichten und sie nicht die Bor¬
strafen als ewiae Kette mit sich benimschleifen zu kaffen.

Aba . Tauscher (Ztr .) steht mit seiner Partei dem Entwarf
shmpatbisch gegenüber und beantragt Verweisung an einen
belonderen Ausschuß .

Die Schrcksalsmaus.
Eine Erzählung von Tieren und Menschen

von Harald Tandrup .

, Mit dieser Erzählung bringen wir unfern Lesern
«ine Weihnachtsgeschichte ; aber keine von den gewöhn¬
lichen , trotz deS gemütlichen Weihnachtsabends der drin
vorkommt . Diesen Weihnachtsabend hat nämlich eine

MauS zustande gebracht , iildem sie die schlechte Tat eines'
schlechten Menschen offenbarte und somit da » Schicksal
oe» guten und ehrlichen Schneidergesellen Andersen noch
am heiligen Abend zum guten kehrte . Eine Ratte sagt
nämlich im Laufe der Erzählung : „ Und dann sind die
Menschen Geschöpfte, die un » Tieren am nächsten stehen ;
ja , sie sind in Wirklichkeit selbst Tiere , haben aber in ihrer
Torheit dieser Würde entsagt." Und später bemerkt die
rettende Maus : »Ist es nicht ein gutes Werk , ein an¬
deres Geschöpf zu retten , und wenn es auch nur « in
Mensch ist ? " So sind die Geschicke der Tiere eng ver¬
woben mit dem Leben der Menschen, die in dem alten ,
grauen Gebäude, genannt das »schwarze Schaf " hausen.
Eine eigenartige Luft liegt über der Erzählung ; der
Winter nicht nur ist durch sie hindurchzufühien und auch
das alte Gemäuer ist es nicht allein,das den Hintergrund
bildet. Eine tiefe Menschenliebe klingt durch
die ganze Erzählung mit ihren eigenartigen und doch so
jwahr und lebendig geschauten und geschilderten Menschen ,
p— eine Liebe klingt hindurch , die sich in der selt 'amsteri
Gestalt des Merkchens am Weihnachtsabend auSspricbt .
in der Gestalt deS Philosophen , an den sich die MauS bei
der Enthüllung ihres Geheimnisses richtet . Indem wir
die Augen unserer Leser besonders auf diese Gestalt und
ihre Worte lenken , wollen wir den nordischen Dichter
selber sprechen lassen . Di « Redaktion .

. Meister Gran .
Grau ? Dieser Name kommt mir bekannt -vor . Gibt

|e5 nicht einen Rechtsanwalt Grau . . . und einen Iourna -
-listen ? . . . Oder vielleicht schreibt sich diese Familie an¬
ders ?

! Nein , der Meister Grau , von dem hier erzählt werden
foE, schreibt seinen Namen überhauvt nicht . Er steht mich
nicht im Adreßbuch , obgleich er einen eigenen HauSbalt
hat und so vornehm ist , daß er immer einen Pelz trägt ,'
allerdings Winter wie Sommer , gerade wie das verstor¬
bene Original : die Exzellenz .
j Keiner in seinem Stadtviertel kennt ibn . Er geht selten
bei Tag aus . kommt nie in ein Restaurant , kurz , er leht
inur seiner Familie .^ *

Wer Meister Grau sehen will, muß ihn in seinem Heim
aufsuchen . Ter Zutritt dort ist nicht leicht. Es bleibt
einem zu diesem Zweck nicht» anderes übrig , als sich klein

i gu machen, und die meisten verstehen nur das Gegenteil.
Außerdem bedarf es einer genauen Ortskenntnis , um

allein den Eingang zu finden.
Der Weg zu Meister GrauS Heim geht über einen

Küchenboden , unter einem Ausguß hin, wo man sehr vor¬
sichtig sein mutz , weil es von dort heruntertropft , an einem
Kehrichtfatz vorbei und dann zu einer Ecke nach links . Böse
Menschen baden den Zugang mit Glasscherben zu verstop¬
fen versucht , aber mit einiger Gewandtheit läßt es sich schon
außen herumschlüpfen .

Dann gelangt man in einen langen , in Windungen
verlaufenden Tunnel , der nicht viel breiter als das Hand¬
gelenk eines Mannes ist, und wenn man bis dahin noch
nicht geahnt hat , wohin es geht , so verrät einem jetzt die
Naie . dass man sich einer Mäusewobnnng nähert .

Am Ende dieses Ganges saß eines Abends ziemlich
spät Meister Grau und plauderte mit seiner Gattin , die
in der Mäusewohnung selbst auf einem Lager aus Papier¬
fetzen und Sägespänen ruhte .

Sie plauderten ? . . . Ja . natürlich plauderten sie ; es
ist nur ein törichter Aberalaube, daß die Tiere einander
nicht verstehen können. Aber während die Menschen ihr
Mundtverk zur rechten und Unrechten Zeit gehen lassen ,
brauchen sie sich nur anzusehen .

Sehen ? . . . Drunten unter dem Fußboden . . . in
einem ManSloch? . . . Gewiß ! Sehen !

Wer wagt zu behaupten, daß es drunten bei Meister
Grau dunkel sei? Wir sollten ' wahrhaftig klüger sein als
die Kinder , die die Augen schließen und dann sagen : Jetzt
ist es dunkel ! — Tie Wissenschaft hat unS gelehrt , dyß es
Strahlen gibt , die Holz und Steine durchdringen wie
Lichtstrahlen Fensterglas . Diese Strahlen sind für un¬
sere Augen unsichtbar, aber Meister Grau kann sie sehen.
Und durch sie ist es in seiner Wohnung so hell wie draußen
am Tag . *

„ Du gedenkst mich also heute abend zu verlassen ?" fragte
Madame Grau .

Er waate nicht so ohne weiteres ja zn sagen , und darum
nickte er bloß . Tenn er hatte wirklich dte Absicht, auszu »
gehen .

„Du kennst doch meinen Zustand?" fuhr sie fort .
Wieder nickte er. Ja . ja , er kannte Madames Zustand

und wußte , daß dieser für seinen Plan nicht günstig war.
Man konnte jeden Augenblick Familienzuwachs erwarten .

„ Und trotzdem gehst du ?" rief sie vorwurfsvoll.
Er strich sich mit der Pfote über die Schnauzborsten, um

sich ein männliches Ausieben zu geben .

«Es handelt sich um wichtige Dinge , meine Liebe, " er-
i
widerte er voll Würde. «Du weißt, daß hier im Haus ein«
Katze cie - ten worden ist ! " I

«Und deshalb mußt du gleich von Frau und Heim fock-
laufen , um die Nacht in Gesellschaft zweideutiger Personen
zu verjchwc.tz>n . statt mich , wie es deine Pflicht wäre, zu
beschützen ? Du N eißt, ich bin schwach und ängstlich , ein«
arme Mr .l8 . . . und noch dazu eine SchicksalsmausI " !

„DumuwS Z>rg ! Eine MauS bleibt eine Maus ! "
„Meine Mutter sagte immer , ich sei eine Schicksals«

maus ! Ich sei für etwa? Besonderes bestimmt und nicht
wie andere. Märe ich nur kein armes , schwaches Weib ,
dann hätte ich nicht nötig, einen unwürdigen Mann um
seinen Schutz zu bitten .

" -
„Mit dir ist nicht zu reden," knurrte er ärgerlich. —i

„Begreifst du denn nicht, daß ich gerade deinetwegen . ,
«Tu Heuchler ! " ■
„Rein , ich versichere dir , . .' *
Mit zornig blitzenden Aeuglein erhob sie sich von ihrem

Lager. Der kleine , verstümmelte Schwanz, der ihr einmal
ibei einem Unglücksfall in einer Türspalte abgeknickt wok -,
! den war , peitschte in wilder Raserei den Boden. j

„ So geh — geh ! " schrie sie.
j Meister Grau nahm sie beim Wort , machte hastig kehrk ,
^nnd in dem Eingang zur Wohnung , wo man vorher seine
i Spitzige Schnauze gesehen hatte, erschien jetzt sein schütz -
! piger Schwanz, der sich vor Eifer wie ein kleiner Wurm
! wand und in den Gang hineinringelte . \
| Bei diesem Anblick pfiff Madame Grau , die bis zuletzk
' gehofft hatte, daß sie ihn zurückhalten könne , jämmerlich -
Meister Grau bürte sie von ferne, und da er sein gutes Herz
nicht unnötig beunruhigen wollte , beeilte er seine Schritte,
» nt außer Hörweite zu kommen . Es wäre ihm nicht im

- Traum eingefallen, diese günstige Gelegenheit zu einem
Ausflug auf eigene Faust auszugeben. Außerdem batte
er kein Abendessen bekommen und hoffte unterwegs einen
guten Bissen zu finden.

Als die Dame merkte , daß er nicht znrückkam, verfiel sie
in ein pfeifendes schluchzen , das schließlich in ein krampf -
Haftes , bösartiges überging .

Plötzlich hörte sie über ihrem Kopfe ein Geräusch , als
ob iemand mit einer Handramme auf die Decke ihrer Woh¬
nung klopfe. Es war der Mann in der oberen Stube , der
aus den Fußboden stamvfte .

„Jetzt pfeift das verdammte Vieh schon wieder," hörte
man eine grob" Slrmme rufen.

Da schwieg ss" tame Grau . Fremde brauchten nickt zu
wissen, was eine Gattin leiden muß. - -

lFo .-tsetzung folgt.)
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Adg Kahl ( D .B . ) stimmt dem Snttvurf zu. Gerade in der de» die Demokraten versuchen. die für heute Vormittag ange -

■ fetzigen schweren Zeit müsse denjenigen geholfen werde», die ^setzte Eiiischcidung der Abstimmung noch einmal hinauSzuschie-
tn der Not der Zeit einmal gestrauchelt sind. Auch die Redner ^ ,, , um auf einen Kompromiß hinzuarbeiten . Nach derkrt Deutsch -Nationalen Dolkspartei sprechen sich für die Vor - j Z »a " ift di- Sihirnn d- s. . . ft - - irr : - .. - «

Seife 3

jage und KoniinifstonSberatung auS.
Minister Dr . Schiffer stellt fest , datz bis jetzt schon prak -

jfsche Versuche gemacht worden sind. Die Richter hätten nur
lnsoweit über die Vorstrafen Auskunft verlangt , als es mit der
ßocbe vereinbeK- sei.

D 'e Vorlage wird an einen besonderen Ausschuß Ver¬
liesen .

Uhr : Interpellationen undNächste Sitzung Mittwoch I
ssw " Schluß 4 Uhr.

' her.Berlin , A
Eröffnung der Sitzung 1 35 Uhr mittags .

Interpellationen .
Abg. Temmler (D .N ) : Unsere Lage ist äußerst . l wieiig .

Die Zwangswirtschaft fesselt den Produzenten Er rst nickt
frei in seinen Dispositionen . Die Grundlagen der Landwirt¬
schaft müssen neu mssgebaut werden . Der Landwirt muß nach
seiner Leistungsfäbigkeit herangezogen und die Produktion ge¬
steigert werden . Folgt die Negierung unseren Anreaungen
nicht, so lehnen die Vertretungen der Landwirte jede Verant¬
wortung für den Zusammenbruch unserer Ernährung ab.
Aber man will den Landwirt Niederhalten ; er soll von seiner
Scholle herunter . ( Lachen links . Beifall rechts ) Die Stickstoff-
unh Kalifabrikcn müssen endlich zu lebenswichtigen Betrieben
erklärt werden . Bei der Haltung der Regierung muß die Land¬
wirtschaft allmählich zur extensiven Bewirtschaftung übergeben .
Die Regierung muß für Saatgetreide und Saatkartoffeln
sorgen .

Abg. Held (Ztr .) begründet die Interpellation

>Vos, . Zig .
" ist die Sitzung des BetriebsräleausschusseS der

Notioiigiverfammlung , in der 'die Abstimmung über die
Vertreinng des Betriebsrates als Aussichtsratsmitglieder vor-
gcnommen werden soll, aus Mittwoch vertagt worden

Sadischer Lmrdtog.
gr . flarlSruhe , ß5. Nov.

6. öffentliche Sitzung .
(Schluß .)

Die Interpellation über
Maßnahmen gegen das Schiebertum

begründet A
Abg. Schön (£ em .) r Das HereSgut ist wagenweise ver¬

schwunden. Das heutige Schiebertum ist nur eine Abart de?
Schiebertums im Kriege . Alles wird heute geschoben . Der Aus¬
gang des Schiebertums ist die nackte Gewinnsucht. Alle Maß¬
nahmen müssen dagegen ergriffen werden . Rettung kann nur
die moralische Gesundung bringen .

Abg. Marum ( Soz .) bittet den diesbezüglichen Antrag
seiner Fraktion hier mitzuberaten .

Nach kurzer Geschäftsordnungsdebatte wird , beschlossen , den
sozialdemokratischen Antrag zu debattieren , jedoch nicht in der
heutigen Sitzung über ihn abzustimmen.

begründet folgenden
Abg . Marüm (Soz .)

Antrag
Itimborn wegen Forderung auf Steigerung der ) betr. Verschärfung der Strafen für Preiswucher ,
landwirtschaftlichen Produktion , und zugleich
den Antrag Blume (Ztr .) wegen Milderung der durch den
Frost verursachten Schäden an den Hackfrüchten . Die Gefahr
de? Uebergangs zur extensiven Wirtschaft ist sehr groß . Die
Lalutadifferenz nötigt uns , auf absehbare Zeit unseren Ernäh¬
rungsbedarf nach Möglichkeit auS eigener Produktion zu decken.Die Weltmarktpreise können für uns nicht maßgebend sein . Bis
zur Bergung der Hackfrüchte muß die Arbeitszeit verlängertVerden. Eilgüterzüge müssen die Kartoffeln in die Verbrau¬
cherbezirke tragen . Die Stickstoff- und Kaliwerke müssen mit
Kohlen beliefert werden im Interesse der. Allgemeinheu .

' Minister Schmidt :
Die für die Kartoffeln eingeführte Schnelligkeitsprä¬

mie hatte keinen vollen Erfolg wegen der Verkehrs- und
Ditterungsschwierigkeiten . Ein guter Teil der noch unge -
ernteten Kartoffeln , besonders in Pommern , dürfte für die
Ernährung noch zu gebrauchen sein , da die starke Schnee¬
decke das Erfrieren verhinderte . Die Verkehrssperre
mit ihrer bevorzugten Beförderung von Kohlen und Le¬
bensmitteln hat nicht allen Anforderungen entsprochen .
Dir hoffen , einen großen Teil der Zuckerrüben noch zu
reiten. Um zu verhindern , datz sie verfüttert werden , müs¬
sen wir die Zuckerpreise erhöhen. Tie Fntterration hoffen
wir ans der ietzigen Höhe erhalten zu können. Tie Stei¬
gerung der Margarinefabrikation ist eine Kohlenfrage . Ich
halte die Streikdrohnngen der Landwirte noch immer nicht
für so ernst, da ich kaum annehmen kann , datz wir unsere
ganze Ernährung über den Haufen werfen wollen .

Ich richte an die Landwirte die Bitte , kein Brotgetreide
zu verfüttern . Das Schiebertum wird hoffentlich im neuen
Duchergesetz wirksam bekämpft werden . Es scheint nur
fraglich , ob wir im nächsten Jahre die Freigabe von Hafer
aufrecht erhalten sollen und können, da im Hinblick auf die
hohen Preise jetzt plötzlich mehr Hafer gebaut wird . Tie
Mehlkäufe im Auslande müssen wir bei dem
Valntastand auf das geringste Matz beschränken . Vorläu¬
fig scheint mir die Gefahr eines Uebergangs zur extensiven
Wirtschaft nicht allzu groß zu sein . Wir brauchen nicht
allzu schwarz zu sehen . Auch beim V i e h st a n d macht fick
die Tendenz eines wenn auch geringen Aufstieges bemerk¬
bar. Wir werden bei Lösung der Landarbeiterfrage ^ gro¬
ßen Schwierigkeiten zu begegnen haben. Tie städtischen
Arbeiter, die auf das Land gehen , verlangen anständige
Behandlung und Löhne. Die Landwirte wollen keine Ta¬
rife bewilligen . Es rächt sich jetzt , was die Landwirte ver¬
säumt haben. Der Kleinbesitz und Kleinbauer mutz begün¬
stigt werden . Das Siedlungsgesetz soll dabei belfeg . Tie
.Entbehrungen der städtischen Bevölkerung sind so grotz , datz
ks nicht verwunderlich ist , wenn sich eine große Erbitterung
in der städtischen Bevölkerung zeigt und sich auch praktisch
mrswirkt. Demgegenüber hat der Landmann von solcken
Sorgen noch keine Ahnung . Tie Grundlage unserer Er¬
nährung muß vegetabilisch bleiben. Tie Zwangswirt¬
schaft kann noch nicht aufgehoben werden . Zn
Diner umfangreicheren Einfuhr aus dem Ausland haben
wir kein Geld.
T Nach kurzer Besprechung vertagt sich das Haus auf Frei¬
tag 1 Uhr . . Lesung der Reichsabgabenordnung , Hungers¬
not in Deutsch - Oesterreich . Schluß (\ Uhr

Gegen Wucher und Schleichhandel.
Berlin , 25 . Nov . Der BolkswirtschaftsauS -

sch u ß der Nationalversammlung nahm den Entwurf einer Ver-
»rdnung gegen den Wucher und Schleichhandel , dem
Durch besondere Wuchergerlchte scharf entgegengetreten
sverden soll» an . Für den Bezirk eines jeden Landgerichts soll
mindestens ein Wnchergericht zur schnellen Aburteilung der
Wucherer und Schieber errichtet werden . Reichsjustizminister
Schiffer betonte , dass dadurch, datz man den Wucherern und
ksschiebern scharf zn Leibe gehe, zweifellos Waren und Lebens¬
mittel frei werden würden , die dann auf dem ordentlichen Wege
J>»W Verbrauch zuflictzen würden .

1 Noch keine Einigung zum Betriebsrätegesetz .
Berlin , 25. Nov. ssPrivattelegramm .) Hinsichtlich des

VctriebSrätegesetzes ist' gestern eine Einigung unter den
-MehrheitSvarteien noch nicht erzielt worden . Es handelt sich
bekanntlich um die Einsichtnahme der Betriebsratsmitglieder in
bie Bikanz und die Zuziehung zweier BetricbSratSmitglieder
Mt» AufsichtSrat, welche Forderungen das Zentrum als zu weik-
sehend bezeichnet, während die Sozialdemokraten auf diese For¬
derung nicht verzichten .zu können vorgebcn . Tie entscheidende
Abstimmung soll heute erfolgen . Sollte eine Einigung inzwi¬
schen nicht erfolgt fein , f» mutz man mit Sicherheit auf eine
fiegierungskrtse rechnen.

Berlin , 25. Nov . Tie demokratische Fraktion trat , wie der
»Berliner Lokalanzeiger " meldet, gestern erneut zu einer Bera -
«818. d̂es ^BetriebSjätegesetzes ^zuiamnien . Voraussichtlich wer -

^

Schleich - und Kettenhandel und Nichterfül
lung der Ablieferungspflichten :

„Das StaatSministerium wird ersucht , bei dem Reichs-
ministerim und im ReichSrat dafür einzutreten , daß die Stra¬
fen für Preiswucher , Schleichhandel und Kettenhandel und
Nichterfüllung der Ablieferungspflichten verschärft werden ;
insbesondere sollen die bestehenden Bestimmungen in fol¬
genden Punkten geändert werden : Nicht nur beim Rück-
fallsbelikt soll Zuchthausstrafe zulässig sein, sondern bei allen
gewerbsmäßig begangenen Straftaten und dann, wenn der
Umsatz des ^strafbaren Geschäfts 10 000 M, oder wenn der
unerlaubte Gewinn mindestens 1000 M beträgt. 2. In allen
Fällen der Verurteilung wegen vorsätzlichen Preiswuchers
Schleichhandels oder Kettenhandels muß die Ueberweisung an
die Landespolizeibehörde zwecks Unterbringung im ArbeitS-
bnuS ausgesprochen werden , 3 . Gegen denienigen , der vor¬
sätzlich , beharrlich und wiederholt seine Ablieferungspflichten
nicht erfüllt , soll als Strafe die Einziehung seines Vermögens
oder eines Teils desselben zulässig sein . 4 . Alle Straftaten
des Preiswuchers , Schleichhandels , Kettenhandels und der
Vergehen gegen wirtschaftliche Anordnungen , soweit sie nicht
durch Strafbefehl erledigt sind, werden durch Sonderschöffen¬
gerichte abgeurtoilt , welchen mindestens ein Beisitzer der

. Klasse der Verbraucher angehören mutz .
"

Es handelt sich darum , wie wird man der Delikte des
Schiebertums Herr . Unser Antrag will den Weg hierzu zeigen .
Ich bin der Auffassung , datz wir es hier mit einer Wirtschaft
lichen Erscheinung zu tun haben , der man mit einer kriminellen
Bekämpfung allein nicht Herr werden kann. In der französische«
Revolution wurde selbst die Guilotine des Schiebertums nicht
Herr . Aehnlich liegt es heute in Rußland . Durch harte Strafen
wollen wir vor allem die schlimmsten Auswüchse e i n
dämmen . Pollen Erfolg bewirkt nur das Aufhören des
Wuchergeistes . Vor allem mutz jedoch die Voraussetzung auf
hören : die wirtschaftliche Not . Dann ist der Schieber
auch nur ein Bindeglied zwischen dem Stand , -der ibm die
Waren abnimmt und dem Stand , der sie ihm verschafft und alle¬
samt trifft die Schuld . Es freut mich , datz die neuerliche Ver
schärfung der Verordnungen der Rcichsregierung auf unsere
süddeutschen Wünsche basieren . Lob für die Bekämpfung des
Schieber - und Wuckertuins gebührt unserer Staatsanwaltschaft ,
dem Landesvreisamt und den Fahndern . Die Strafen reichen
nicht aus . Die ' entehrende Zuchthausstrafe ist am Platze . Bor
allem gegenüber den großen ' Schiebern . Es bandelt sich weniger
um die kleinen Schieber als um die großen Schieber, die die
Waren verteuern . Wer schweren Preiswucher begangen hat,
gehört ins A r b e i ts b a u s, eher als derjenige, d'er einmal au
Not gebettelt bat . Weiter dürfte die Einziehung des Vermö¬
gens ,abschreckend wirken . Sie richtet sich nicht gegen denienigen ,
der einmal sich verfehlte , sondern der beharrlich der. Abliefe¬
rungspflicht zuiuiderbandclt . Solange sich die Wirtschaft nnd
der Geist der Mensckcn nicht ändern, , wird es nicht besser .
Erst webn an Stelle . des Worte ? Brafit das Mort Solidari¬
tät tritt , wird es GidceS . lBeifall bei den Sozialdemokraten .)

Minister: Remmele : Der Schleichhandel ist ek \e Krankheit
der ZeitberhäUnisse . . Wir müssen nnS deshalb vor allem be¬
mühen , datz kein Dainmbrnch des Volkes wegen de« Schieber
tnms eintritt . Die Zahl der bisher ans dem Handel ausge¬
schlossenen Personen beläuft sich auf . viele Hunderte . Wir sind
bei der Reichsrcgierung vorstclliq geworden , um gegen säumige
Ablieferer und gegen das Schiebertum schärfer Vorgehen zu
können . Der Wert der im Oktober von den Fahndern ' beschlag¬
nahmten Lebensmitteln nsf . betrug 600 000, .# . Wir sind be¬
müht . die Eiscnbabn zur Untewssibung in der Bekämpfung dcs
Sckiebertuw ? zu gewinnen . Wenn eine wirkliche Besserung
eintreten soll , muß die Bevölkerung fcDifl mitbelfcn durch An¬
zeige issf. Vor allem dürfen den Fahndungsbeamten keine
Schwierigkeiten gemacht werden .

Jüsiizmtnister Trunk weist darauf hin , daß alles getan
wurde , um die Strafverfolgung des Schieber '» !» ? straff vorzu -
nebinen . Eine Reibe weiterer Staatsanwalt -' stellen werden zur
Bekämpfung des Schiebertums geschaffen. .Die Einrichtung von
Wuchergerichten, begrüßen wir und wünschen ihre baldige Ein -
fübrung . Die neuerliche Reichsverordnuna geht nicht ganz so¬
weit als der vorüegende sozialdemokratische Antrag , doch siehr
auch sie Zuchthausstrafen und Wuchcrgcrichte vor. Bor allem
käme ein Wnchergericht beim Amtsbezirk Lörrach in Frage .
Das Justizministerium ist bestrebt, die Durchführung der Reicks-
Verordnung vor allem dadurch zu sichern , daß wir energische
Richter dakür bestellen .

Abg. Straub lZtr . ) weist vor allem auf die starke Sucht
iiack Geld und n^ch " ncrineüstcher Genußsucht als- Ursache des
Schiebertums bin . Man darf nicht verkennen. daß es auch
öffentliche Anstanzen aibt . die stch nicht an die Verordnungen
ballen . Mit Krimi " al0rafen allein kann das Schighertum nickst
bekämvft werden, ^ och wird es durch drakousscke Strafest c !n -
gcdäiumt. An der Einsetzung von Sonderaericksten zeigt stch ein
gewisses Mikllranen geaen die bestehenden ll - rickle. Außcr-
ordentliche Zeiten verlangen iedoch anrero -dentstcke Mccknabw ': » .
Der Verkebr der AusrKnder im deutschen '̂ -stch ' ossw besser über¬
wacht westden : hierunter sind viele Szc -j-ber verbanden.

Alm Leier ( D -' N' s es für -mi Platze , geaen das !
fchjn .

>r« ^ ^ ieb ' rtnm nur Zuchthausstrafen zu erkennen . Bei de »

Schiebern handelt es sich vielfach um arbeitsscheue Elemente,
die man inS Arbeitshaus bringen kann. Doch soll dies vom Ge¬
richt erkannt werden , nicht von Verwaltungsbehörden . Dagegen
kann ich einer obligatorischen Ueberweisung ins Arbeitshaus , wie
er der sozialdemokratische Antrag will , nickt zustimmen. Anstelle
der Einziehung der Vermögen wären Mindestgeldstrafen am
Platze, wie sie Herr Straub wünschte. Ebenso wie Kollege Straub
habe ich Bedenken gegen Sondergerichte . Beim begonnenen«»
Merke der Verstärkung der Staatsanwaltschaften mutz fortgefah¬
ren werden . Besonders schädlich beim Schieberwesen wirkte das
Erlassen allgemeiner Amnestien , da hierdurch das Rechtsgefühl
geschwächt wird . Es ist bedauerlich, daß die Anwälte diesen Ver¬
brechern ihren Beistand leisten . Das Studium des Inseraten¬
teils der großen Presse könnte zahlreiche Schieber entlarven .

Justizminister Trunk betont, daß auch er sich gegen eine
allgemeine Amnestie wenden würde ; event. müssen Einzelbe¬
gnadigungen vorgenommen werden . In der Tabakfragtz haben
wir den StaatSanwaltsckmftcn Weisungen gegeben bis zur
Klärung des Bremer Abkommens von Strafanträgen abzusehen.

Der sozialdemokratische Antrag wird dem Ausschuß für
Rechtspflege und Verwaltung überwiesen .

Nächste Sitzung : Mittwoch vormittag 9 Uhr. Tages¬
ordnung : Interpellationen .

Schluß der Sitzung : 7.50 Uhr.

7. öffentliche Sitzung .
gr . Karlsruhe , 28. November.

Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 9.30 Uhr. -

Fortsetzung der Beratung von
Maßnahme » gegen daS Schiebertum .

Abg. Spang (Ztr . ) wünscht Kontrolle der Schnellzüge bei
Basel , in denen viele Schieber verkehren.

Abg. Fischer-Lahr (D .N . ) meint , man sollte mehr kleine
Ordnungsstrafen verhängen , statt durch horrente Strafen der
Landwictschaft das Blut völlig zum Sieden zu bringen . Den
Wuchergerichten sollten Anwälte beigegeben werden, damit es
nicht so geht, wie der altehrwürdige Adolf Geck schilderte . (Hei¬
terkeit. ) Das im Artikel des ..Volksfreund " erwähnte Schwein ,
wegen dem man mir , dem Bürgermeister von Meisenheim , Vor¬
würfe machte, stammte aus einer Hausschlachtung. Ich trat
dpn Beamten in höflicher Form gegenüber und bat sie, den Leu¬
ten das HochzeitLfest nicht zu verderben . Dies war alles . Di «
Ausländer sollten die Billete in Franken lösen. Wenn wir
Preise für den Tabak festsetzen, müssen auch Höchstpreise für
die fertige Ware angcsetzt werden . Wenn wir unsere Wünsche
nicht durchsetzen können , so soll man das hohe Haus schließen.

, Nach kurzen Bemerkungen der Ahg. Seubert (Ztr . ), Spang
(Ztr . ) , des , . .

■ Ministers Remmele , der darauf hinweist , däß sich die Mög¬
lichkeit der. Einreise von Ausländern zu geschäftlichen Zwecken
nicht so leicht unterbinden läßt , wogegen die Regierung die An-
sässigmachung von ausländi '

chen Schiebern hintertreibe und
vom Auswcisungsrecht - reichlich Gebrauch mache , des Justiz¬
ministers Trunk, der betont , datz die Gerichte streng zwischen
Versehen und böswilliger Handlung unterscheiden und bei Be¬
amtenschiebungen von der Regierung streng .vorgegangen wird,
der Abg. Fischcr- Lahr ( D .N . )

'
, Abg. Schöpsle (D .N . ) ,

Abg. Rausch ( Soz . ) , der sich gegen
' ein zu niedriges Straf¬

maß wendet , da bei den heutigen Geldverhältniffen eine Strafe
von 20 M eine Prämie für Gesetzesumgehung bedeutet, wird
nach kurzem Schlußwort des Abg. Dr . Leser (Dem . ) , der im
Strafmaß zwischen wissentlichen Vergehen und Fahrlässigkeit
unterschieden wissen möchte und des Abg. Maier (Soz .) , die Be¬
ratung der Interpellationen geschlossen und der sozialdemokra¬
tische Antrag der Verwaltungskommission überwiesen .

Verkehr mit Tabak.
Abg. Fischer- Lahr (D .N . ) begründet seinen Antrag für Ba¬

den, unbekümmert um die Reichsvorschrift , den
Tobak der 1918 er Ernte freizugeben und für den voi-
der Detag abgenommenen Tabak einen Erzeugerpreis festzu
sehen, 'welcher dem Preis des Fertigfabrikats entspricht, da
selbst die beim freien Verkauf bezahlten Preise in keinem Ver¬
hältnis zu den -Zigarrenpreisen stehen. Unter heutigen Ver¬
hältnissen ist eine Gesundung unmöglich und kann auch da ?
Schiebertum ' nicht wirksam bekämpft werden.

Abg. Ziegelmaher - Bruchsal (Ztr . ) begründet seinen Antrag -
die Negierung möge bei der Reichsregierung dahin wirken, das
die Beschlagnahme des Tabaks der 1919er Ernte sofor ,
aufgehoben wird .

Abg. Marum Soz . ) : Ich bin weder Tabakbauer noch Tabak¬
fabrikant , bin auch nicht bestochen — jedoch Tabakkonsüment
(Heiterkeit ) . Und da meine ich, datz es gegenwärtig nicht möglich
ist, die Bewirtschaftung des Tabaks aufzuheben . Die Tabak¬
pflanzer hätten , keinen Vorteil davon ; doch würden die Zigar¬
ren teurer werden . Es bandelt sich bier nicht um eine Zwangs¬
wirtschaft, fonsern mm eine freie Vereinbarung aller
beteiligten Kreise , um das Bremer Abkommen. Tie Verein¬
barungen wurden von allen , auch den Pflanzervertretern ,
darunter Herrn Fischer, getroffen . Aus dem Vorgehen des -
Herrn Fischer sieht man , mit welcher Energie er für ^

die von
ihm getroffenen Vereinbarungen eintritt . ( Heiterkeit. ) Aus
dem Preise für unvergorenen Tabak läßt sich nicht auf den
Preis der 'Zigarren schließen, 'weil dazwischen sehr viele Zwi¬
schenprodukte siecken . Vor dem Kriege wurde für Tabak 36 M
gezahlt und heute 500 M . Die Tabakbauer erbalten also beute -
einen sebr a 7: gemessenen Preis . Die Tabakbewirtschaf¬
tung berußt ans freier Vereinbarung und diese muß eingehalten
werden . Die Pflanzer bandeln sehr wenig vaterländisch, wenn
sie die Notlage nn ' erer Valuta zu weiterer Preiserböhung aus --
zunützen versilch-en . -Würde die Vereinbarung arifgehoben, so
würde der Preis steigen ;, es würde noch rnebr Tabak ange¬
pflanzt werden und die Anbaufläche für Körnerfrüchte
würde zurückgeben . Wer kann dies wünsch?» ? Weiter
würde wobl ein,Teil der Tabakpflanzer durch Schleichbandel
eine Zeitlang viel Geld verdienen ; dann käme jedoch ein Preis¬
sturz . weil der reelle Handel sich weigern würde , den Tabak zu
so- boben Breiten,zu übernebinen . Es wäre desbasb nützlicher,
wenn sich die Pflanzer mit dem angemessenen Preis vgn 500 M
begnügen und bei ibren Vereinbarungen bleiben . Die Aufrecht-
erbaltung de ? bisherigen Zin'tgndes liegt daher auch im Interesse
der Arbeiter , damit nicht die Arbeitslosigkeit unter den Tabgk-
grbeitern weiter steigt . Das Abkommen sollte deshalb von allen
Kressen gebaltcn werden : wir können daher der Aufhebung -der
Bewirtfchg ° li,77g des TobakS nicht zustimmeir.

Abo. Neck (Dem . ) betont , daß man nicht sagen könne, da ?
ießiae Verlangen lei wenig vaterländisch .- Man muß auch fest-
stcll>-p , um w'evies Reozent die Zigarren gestieaen .sind . Die -
Tahakhguew ' haben da ? Abkckirrmen aehalten . Weil die Höchst-
vrei ' e für Fatwiless,, nickt cinaebalten wurden , verlangen wie
^ reiaahe de? "fgbgks . Der größte Teil ineiner Freunde wird
heshe-th ys >wraae wsstimmen .

Abg. Zicgelmgver - Oherkirck lZtr .k tritt ebenfglls für Frei¬
gabe des T ' baks ein . Die - Ziggrrenbändler mucken beute ein
' -bi - gutes Geschäft, wenn sie auch weniger verkaufen al ? in,
Friede «, .

‘■Tüll SckLvfse l PHti 'v .tt daran , daß iw vorigen Jahr
150 000 Zentner Tabak vcrkankt' wurden . Ter RreiS im freien
Handel betrug 1200 bis 1100 . # , während der 'Ahlicferung ? :

-
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preis 150 M war . Die Differenz ging dein badischen Ltaal ver¬
loren. Deshalb verlangen wir Aushebung der Bewirtschaftung.
Wenn wir im badischen Limdtag nichts durchsetzen, können wir
ebensowobl eine preußische Provinz werden.

Minister Nemmele weist daraus hin. wie daS Bremer Ab -
kommen entstand. Im allgemeinen sind die von den Pflanzern
vorgetragenen Beschwerden über die Spannung in den Pre »en
begreiflich . Es ch nötig , eine Planwirtschaft nach dem Vor¬
schläge Wissels zu machen . Doch muh dann nach allen Seilen
hin eine Kontrolle . erfolgen Tie Fabriken haben die Verein
barung nicht gehalten ; vor allem nickt bei den Höchstpreisen
und bei der Nichteinstellung der Prozesse. Bei den P f l a n
zern handelt es sich jedoch nicht darum, sondern sie möchten
den Konjunkturgewinn einstecken. Sie wolle» d,c Be
wirtschaftung und überhaupt die Planwirtschaft bekämpfen . Sie
rechnen >ruf . was man verdienen kann, wenn man die schlechte
Valuta als Grundlage nimmt . Was die Ewrzwang-wirtschaft
betrifft , so sind wir jeden Tag bereit, sie aufzubeben, da die
Zivilbevölkerung doch keine erhält . Wir haben sie nicht aufge
hoben , damit wenigsten? die Krankenanstalten Eier erhalten ;
ist - er -Landtag anderer Ansicht, so kann er ja die Aufhebung der
Eierbewirtschaftung verlangen . An der Ablieferung der wich¬
tigen Lebensmittel haben wir größte? Interesse . Für die Ab
lieferung van Tabak dagegen werden wir keine Polizei aukbie -
ten. Die? haben wir auch der Tabakeesevschart mitgeteilt. Ta .
gegen müssen wir darauf dringen, daß die- B e r e i n b a nu n .
gen auch ge halten werden. Wir können unter keinen
Umständen kür die Aufhebung dieser freiwilligen Bewirtschaftung
eintretcn . Sache der Beteiligten ist er , für entsprechende Ver¬
braucherpreise zu sorgen .

Justizminister Trunk keilt mit, daß mit '
den strafrechtlichen

Verfolgungen gewartet wird, bis die Sache mit dem Bremer
.Abkommen geregelt sei . -

. Abg. Schösser (Dem.) tritt ebenfalls für die Freigabe der
Tabaks ein.

Abg. Weißhaupt (Sir .) meint, daß die Zwangswirtschaft
beim Tabak nicht geklappt habe . Deshalb sollte man sie und
auch die Telog aufheben.

Abg. Gothein (Dem. ) weist auf die ungeheuere Einfuhr von
Zigaretten hin. Ter Preis des Fcrtigfabrilates richtet sich nach
dem Konsum . Die heutige Preisbildung läßt sich daher nicht
aufrecht erhalten und man muß die freie Wirtschaft einführen.
TS sollte streng darauf gesehen werden, daß nicht noch weitere
Flächen für Tabakbau benutzt werden. Tie 'Einführung der
Banderollensteuer wäre ein Unglück unserer Industrie .

Im Schlußwort letlt Abg . Fischcr -Lahr ( Ttsch.-Natl .) mit.
daß seine Fraktion dem Antrag der Freigabe des Tabaks von
1918 zurückziehe und den Zentrumsantrag auf Freigabe des
Tabaks für 1919 unterstützen wird.

Nach kurzem Schlußwort des Abg . Ziegelmcyer-Bruchfal
isZentr .) wird der ZentrümSantrag , bei der Reicksregierung
auf sofortige Freigabe der Tabakernte für 1919
hinzuwirken , gegen die Stimmen der Soziale
Demokraten angenommen .
^ ' Tiätengesetz.

Abg . Wittcmann (Ztr . ) berichtet namens der Kommission
über den Gesetzentwurf über die Entschädigung der Landtags -
abgeordneten. der im vorliegenden Antrag ein itompromih aller
Parteien darstellt. Tie '

Entschädigung beträgt danach für die
Zeit vom 16. Oktober bis 1 . Juni für die nicht in Karlsruhe
wohnenden Abgeordneten 4200 Jt , für die in Karlsruhe wohnen ,
den 2600 tM. Für jeden Tag , an dem ein Abgeordneter fehl»;
(werden bei den nicht in Karlsruhe wohnenden 25 Jt , bei den
Karlsruhern IS M abgezogen . Für die Ausichußsitzungen wer¬
den besonders gezahlt für die Nicht-KarlSruher 20 M , für die
Karlsruher 10 Jl . Bei außerordentlichen Tagungen vom 1.
Juni bis IS . Oktober wird ein ' Tagegeld ' für die Nicht-KarlSruher
von 35 <M , für die Karlsruher von 20 Jl gezahlt . Ein Verzicht
auf die Entschädigung- ist unzulässig. Tie Kommission bcan-
tragt Annahme dcs Gesetzentwurfs gemäß ihrem Antrag.

Der Gesetzentwurf wird einstimmig ange -
n o m m -e n.

f Der sozialdemokratische Antrag auf Höchstpreise für Obstmost,
t Abg . GroßhanS (Sog. ) begründet den sozialdemokratischen
Antrag, die Regierung möge für Obstmost einen für daS ganze
Jahr geltenden Hö ch st preis für den H 'andel und den
llusschank festsetzen, äer den Höchstpreisen für Hbstmost ent¬
spricht.

ll „ ;a Aiitrag soll Sem Wucher mir Lbstmost oorbeugen . -vor - I jrues Geheimnis , welchesde » wirtschaftlichen Ausstieg und di«

Theater. Kunst uud WiffeusM
;

• Badisches Laudesthcater .
Zum ersten Mal : Femlna . Lustspiel in 3 Akten

von v a n R o s s e m uüd Soesmann .
. Rach der guten Presse , die diese Holländer Importe in

Da tschland fand, durste man mehr erwartest. Gewiß, da «
^Publikum war auch hier quietschvergnügt, besonders weil » , die
paprizierten Schlager fielen von dem Genre , das immer sein
Publikum findet. Offen gestanden , wir verstanden den Beifall
nicht recht, aber wir begnügen uns mit der Feststellung , daß
wir uns weniger gut unterhalten fühlten als die Mehrzahl der
Anwesenden . Die Idee an sich ist nicht übel : Eine hübsche Witwe
angelt sich einen Nervenarzt, indem sie sich in- seine Behandlung
begibt. Aber diese übrigens nicht einmal ganz originelle Idee
wird nun auf die Strecküank gelegt , damit ein abendfüllendes
Stück herauskommt, was mit Hilfe langer Pausen denn auch
gelingt. Wo die Handlung fehlt,- stellt das Wart , der gepfefferte
witzige Dialog , zur rechten Zeit sich ein. Und das Auswalzen
deS Gedankens auf drei Akte wird nur dadurch möglich, daß der
Held, der Nervenarzt, mit einer solchen Dosis Trottelhaftigkeit
beladen wird, daß man die Liebe der "

kapriziösen Witwe zu'einem solchen Schaf nicht mehr begreift. Manchmal mutet das
Ganze wie ; ine Satire an , eine icfcarfe Satire auf die ganze
Psychiatrie und ihre wissenschaftlichen Vertreter . Diese Satire
wäre gut, wenn sie berechtigt wäre. Aber solch törichte Nerven¬
ärzte und Seelenanalykiker. di« doch gewöhnlich mit allen Hun¬
den gehetzt zu sein pflegen , gibt eS bei uns nicht ; vielleicht in
Holland ? Dieses schwache Fundament neben dem aufs Typi¬
sche deutenden Titel „Femina "

«die Frau " und der Bezeichnung
Lustspiel sind der Anmaßlichkeiten zuviel, um sie den Verfas¬
sern nicht anzukreiden. — Die Aufführung verdient volles Lob ;
chr kam der geschmackvolle Rahmen sebr zustatten, den Her¬
zens regiekundige Hand dazu schuf . Hedwig Holm bezau¬
berte durch jugendlichen Liebreiz mit pikantem Einschlag eben¬
sosehr wie durch gewählte Kostümierung. FamoS zeichnete

unter das Haue-geiränkl de » ficinen Manne » zu verstehen iji.
lei e» nun Obstmost oder Obstwein genannt . Die Differenz
zwischen Most und Obst ist zu hoch, ES murde immer mehr tlar ,
daß mil dem Most ein ziemlich starker Wucher getrieben wurde.
waS auch den Lbstprobuzenlen bekanni wurde. Eine große An¬
zahl leerer Fäfler kam über den Ser m den Amtsbezirk Ueber-
üngen . So kam es . daß himcnherum Obst verlaust wurde ' und

'zwar nicht zum festge,etzlen Höck-jtpreis . Große Mengen Obst
wurden gekettcrt in Der Absicht, den Most >m kommenden Früh¬
jahr zu höherem Preise zu verkaufen. Tie - soll durch unseren
Antrag verhütet werden. ,indem er diesen Absichten einen Strich
durch die Rechnung macht. In Konstanz wäre es fast zu einem
Streik der Eisenbahner gekommen , weil ste sich nicht ein kleines
Quantum Obst zum mosten sichern konnten . Nur daß gich Land
Wirte zusümmentaten , um einen Abtransport von Obst nach
Württemberg zu verhindern , war diesen eS möglich, fick Obst zu
Mest zu sichern. ES besteht deshalb ein allgemeines Jntcresse
rechtzeitig zu verhindern, daß dem - klein»» Mann daS DolkSge-
tränk verteuert wird.

Minister Remmele teilt mit. daß gemäß Verordnung der
Preis für Lbstmost im Handel auf 30 Psg . Im Weiterverkaus
auf 1 Mk-, im Ausschank aus 1 .40 Mk. festgesetzt wurde^ wobei
die Steuer mit eingerechnet ist. Diese Preise können wir nicht
weiter herabsetzen . Es ist jedoch notwendig, daß ste auch einze¬
halten werden.

Abg . Pierneliek (Ztr .) meint, daß der Preis für Obstmost
zu nieder angesetzt wurde.

Abg . Neck kDem .) bezeichnet eS als richtig , daß wenig Obst
zu dem festgesetzten Preise geliefert wurde. Ter Preis war da¬
her außerordentlich niedrig . Es ist daher unmöglich , ihn weiter
herabzusetzen .

Abg . Spang (Zentr ^ weist darauf hin, daß hei niedrigen
Obstmostpr'ciien viel Obstmost in den Wein kommt, -was heute
bereit» geschieht.

Abg. Hertlr (Dtsch-Ntl.) erwähnt, daß in den übrigen
Bundesstaaten keine Höchstpreise für Obstmost bestehen .

Minister Remmele teilt gegenüber dem Abg. Spang mit,
daß nur ein ganz geringes Obstmostquantum von der Landwirt-
schaftskammcr gekeltert wurde. Die von uns festgesetzten Preise
stützen sich nicht auf Wirtschaftsobst sondern auf Mostobst. Man
sollte daher sehen mit unserer Regelung durchzukommen .

Im Schlußwort weist Abg . GrstzhanS ( Soz.) darauf hin .
daß in dem auSgefchenkten Most ein beträchtliche» Quantum
Wasser enthalten ist . Es ist Tatsache , daß viel Most al , Wem
verkauft wird. ES muß deshalb ein Riegel vorgeichoben werden.
Gerade die kleineren Landwirte kommen ihrer Ablieferungs¬
pflicht nach. Dagegen gewisse andere Kreise können nie genug
bekommen . _

Der soziakdemokr 'atifch « Antrag auf Obst¬
mosthöchstpreise im E'tnklang mit den Qbst -
preisen wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und
einiger Mitglieder des Zentrum ? und der Demokraten a b -
gelebnt .

' •
Berichtigend sei hier erwähnt, daß Abg . Frendenberg

(Dem . ) von 513 000 000 M Leder , und Häute,infuhr sprach , wäh¬
rend bei uns gestern ein Druckfehler 518 000 F verzeichnest . .

Nächste S i tz
'u n g : Donnerstag , vormittags 9 Uhr .

Tagesordnung : Jnteovcklatlonen und Gesetzentwürfe .
Schluß der Sitzung : 1 .05 Uhr .

O

Ter Bcrkehrsausschuh de» badischen Landtage» war gestern
zu seiner ersten Sitzung zusammengetreten. Zu nachstehenden
Babnbauae' uchen wurden als Referenten bestimmt : für WaldS-
but- Jestetten Fleig ( Soz.) , kür Mörlchinaen-Osterburken
Beizer ( Ztr .) und für § t. Dlastdn und da» Rheintal Kolb -
lin (Dem.) .

Die Geschöft»ordnung»kommisfl- n setzte zur U -berprüfung
der eingehenden Bücher eine Unterkommifsion ein au» folgen¬
den Abgeordneten: Wittcmann . GroßhanS, Massa und Lclppfle.

Im Lesezimmer der Kammer sollen hinfort noch ausliegen:
VollSzeitung"

(Heidelberg) , « Freiheit"
(Berlin ) , «Tribüne "

(Mannheim ) , «Soz. Republik"
(Karlsruhe ) , «Freie Presse"

(Pforzheim) . Außerdem sollen bestellt werden da » württem-
belgische, bayerische, hessische und sächsische Regierungsblatt so-
wie die Prcuß . Gesetzessammlung ab 1 . Januar 1916.

Der Gesetzentwurf für die Landwirtschaftskammer soll als -
bald zur Beratung gelangen, da die Wahlen zur Landwirt-
schaftskammcr dringlich sind . Etwaige Abweichungen von dem
jedenfalls erst nach Monaten fertig werdenden Rahmengesetz
des Reiches sollen nach einem Beschlüsse de » tluSschusscS - für
Rechtspflege und Verwaltung in der Sitzung vom 26. November
danach berichtigt werden.

'

Dodiscke Politik.
Teutschnationale Richtlinie».

Dem «Badischen Beobachter " flog ein Schriftstück
c-us der Feder des deptschnationalen Heidelberger Prozessors
Feld . Fehling auf den Tisch, das Richtlinien für die
teutschnationale Politik enthält . Interessant aus dem Inhalt ist
die Tatsache, daß e » für den Professor sich sticht um den Kampf
der DeutschnAionalen gegen die Juden und Katholiken als solche
handelt, sondern um den Kampf gegen die Jude, , und Katho¬
liken. „ soweit sie Demokraten d . h. nach der Auffassung der Par¬
tei wesentlich antinational und international sind " . Der Heidel¬
berger Philologe wünscht deshalb, daß diejenigen Juden und

. Katholiken, welche fick unter den heutigen Verhältnisse» zur
«nationalen Sacke" bekennen bis zum Beweise der Gegenteils
als gute Deutsche zu behandeln sind , da eine andere Politik die¬
sen gegenüber „unklar , schädlich , vielleicht verhäng¬
nisvoll " wäre ,

Zutreffend meint zu diesen einen eigenartigen deutschnatio¬
nalen Opportunismus verratenden Leitsätzen dar Zentrums¬
blatt . daß den Herren , die früher zum Zentrum gehörten und sich
fetzt den Dcntschnationalen angeschlossen haben, die unfreiwillig
komische Rosse zu gönnen sei . die sie unter dem Gesichtspunkte
der Leitsätze de? Herrn Fehling spielen, dazufolge di« Deutsch¬
nationale « ihre Hoffnunaen „auf eine noch bessere, nach Rasse
und Reliaion „ reine " Welt einstweilen auf sich beruhen
lassen müssen . Ebenso können wir der Feststellung deS „Bad.
Beobachter?" zustimmen, daß a» S dieser Denstcknationastn
Persvektive gesessen, nur ein verschwindender Bruckstil deS
deutschen Volke? nickt zu den «Demokraten" zählt . Im übriaen
aber möchten wir zur Reinhaltung der Deutkchnastonalen Bar¬
tet dieser raten , als Mitglieder nur aufznnessmen. wer U -^ oot-
kriea . Annerion von Belgien . Nordfrankreich, der russischenb ) : , inen , vinnerton von M 'gien . vcorvrranrreun, oer rmu ' mer

S Ql
£ j “r ^ Engten ust . sowiedie Niederriugung England , und Am «

den -Künstler, der hier so gar keine Gelegenheit fand, seinen
Humor anzubringen . Prachtvoll war der alte , soignierte, gute
Lebemann deS Herrn Höcker gestaltet, während Frau Pix eS
v̂erstand, der unbedeutenden stiefmütterlich- behandelten Dstnst«
plagd etwa» LebenSfarbe mitzuteilen . M.

Nack der bestenden Bühnensitte, die lebenden deutschen Dich¬
ter anläßlich ihre? 50 . Geburtstages durch die Aufmbruirq ihrer
Werke zu ebren, wirb da « Lcmdestbcastr zum 50. Geburtstag
Rudolf Herzog ? für Samstag , den 6 . Dezember, die „ Condot -
tiere" neueinstudieren . Da ? Werk wurde am 0 . Januar 1906
hier zur Uranfinbrnnq gebrockt . Bon Rudolf .B- rma ? Bübnen-
dichtunaen wurden hier in der Folae noch : „Ans AissenSkoog"

.Md »Die HerrgottSmusskantep" aufgeführt L

rikos als den «reinsten " Gedanken deutschen nationalen Sinnes
preist. _ «

lieber die Neugestaltung deS werktätigen BikdungSwesenS
behändigte der «Verband badischer Gewerbeschulmänner" dem
Landtage eine umrangreicke Denkschrift. Dieselbe fußt auf dem
Grundsatz der etbisck-sozialen Gleichbewertung der Handarbeit
und Kopfarbeit als Kultur - und Wirtschaftsfaktoren und fVfft
dementsprechend eine Plattform der Glelckachtung und Gleich¬
stellung der BeldungSoüter beider LebenSäußernngen . Die Ge¬
rechtigkeit . Notwendigkeit und Nützst -nkeit diestr Forssernna aus
staats -, .Wirtschafts -, sozial - und fi !Ttitrpt>riti ' ff,fn Gründen wird
einwandfrei nud unwiderlegbar nackgewiestn. Innig verwnrze' t
mit den damit zusammenhängenden grundsätzlichen Fragen ist

Neubestbang unseres ganzen Volles in sich . schließt : Hebung
und Steigerung der Produktion . In der großzügi.
gen Erfassung der Gewerbcschute als Bildungsjlälte der werk-
rätigen Jugend , in der Erzieyung der wecklätigen Volksgeiwssei,
zu kbenbürtigen Berufsgliedern , Staatsbürgern und Menschen
im Sinne der höchsten Menschheitsaufgaben, in der höchstinög.
ltcke» Entwickluüg und Schulung der geistig - seelischen Trieb¬
kräfte de , werktätigen Volkes werden treffliche Mittel » und Wege
zur Erschließung dieses Gehetiss » isses aufgezeigt. Ein « Reibe
wohldurckdachler Vorschläge über erziehliche , unterrichtlicbe,
dingliche und organisatorische Fragen mit dem Kernpunkte
zwcckvollste» Ansbildung der Lehrpersönlichkeiten stellen die Er¬
reichung der genannten . Ziele dar . Auch der überaus wertvollen
Befruchtung des praktischen , werktätiaen Lebens durch die Ge»
nerbeschnlen ist ein interessantes Kapitel gewidmet. Die hohen
Aufgabe» der Gewerbeschulen für das Wirtschasts- und Knltnr -
keben unseres Volkes werden sich nur bet einer restlosen Durch ,
sehunq der in der Denkschrift entwickelten Forderungen , Folge¬
rungen und Anregungen erreichen lassen .

flus der Partei .
Grltzlngen, 25. Nov. Kommenden Freitag . 88. Novmber ,

kindet der bereits schon angeasgte Vortrag von Genosse Arbeit»«
minister Rücke rt im « Löwen " statt . Tie Parteigenossen, G«,
nossinnen und Leser der Parteipresse werden gebeten , recht zahl,
reich zu erscheinen .

a. Etzenwt. 24. Nov . Letzten Sonntag , nachmittag» 3 Uhr,
fand im Gasthau» »zum Hirsch" « me össentliche Volisvei : ,
s a m m l u » g statt , in der als Referent Gcmeinüerat Jo ;e1
S t ö h r e r aus Ettlingen über die allgemeine poiilische Lag,
sprach. In leicht ocrstünd . icher Weise legre der Redner der Per -
ammlung die gegenwärtigen politische» Verhältnisse dar ; sei»,
Worte Hangen in der Ausforderung auS, eS sei jedes Einzelne»
Pflicht, die junge Freiheit des PolteS mithelfcn zu schützen unh
an dem Wiederaufbau deS SlagtS mitzuarbeiten . Der Bersall
zeigte , daß di« Mahnungen de» Redner- aus guten Boden ge¬
fallen sind.

Tomela RienwenhuIS. Au » den Niederlanden kommte« die
Kund« von dem Ableben des Genossen Ferdinand Tomela
N i « n w e n h u i » . Mit dem Verstorbenen ist eine markante
l «deutende politilche Persönlichkeit der Niederlande mnd der
Internationale dahingegangen, bei dem eine wirkfame Be¬
kämpfung .der Kriegsgefahr die Trrebiedcr zu seiner politischen
Laufbahn bildete . Tomela Rienwenhuis war ein eifriger Be¬
fürworter der «direkten Aktion " uäd unterschätzte die praktisch«
Arbeit in Partei und Gewerkschaften . Leider isolierte sich der
xroße Prophet politisch immer mehr, und mit Wärme und Hin¬
gebung pwpaflierte er seine anarchistischen Ideen bi» zum letzten
Augenblick . Mit ihm hat nicht nur ein Führer und

^ Prophet
lein Leben ausgehaucht, sondern der Wecker der hollandlsche»
Arbeiterklasse .

GemeindspolMK.
Au » dem Kommunalvcrbaad KarlSrutze -Laud. In der ley»,

ten Sitzung des Kommunalverbands KarlSruhe -Land wurde
zunächst die Ausicht der Geschäftsführung gebilligt, an nicht ra¬
tionierten Lebensmittel für den Winter einzulaufen , sopt«
an greifbarer Ware -überhaupt zu erhalten ist. Tementsprechend
soll sich der Kommunalvebrand auch an der gemeinsamen Oh»»
kaufSvermittlung der ländlichen Kommunalverbände beteilige»,
Nach eingehender Beratung wurden mit Wirkung vom L De¬
zember 1919 die Brotpreise wie folgt ' festgesetzt : 3 Pfund Brot
1,08 .4k, 1,5 Pfund Brot 65 -h , Klrinbrot 12 4 , 1 Pfund Aus¬
zugsmehl 45 4>t 1 Pfund Gerstenmehl 0,38 4 , 1 Pfund Weizen¬
mehl 80 % 40 A . 1 Piund Roggenmehl 82 % 36 4 , Kranken»
brot und Zwieback haben keine Verteuerung erfahren . ES wurde
ausdrücklich festgestellt , daß nunmehr die Bäcker in der Lage
sind, vollkominen gutes Brok herzustellen, das an Qualität gut
und vollgewichtig ist. Die Neberwachung der Bäckereien soll
datier svwchl durch die Ortsausschüsse wie durch den Knmmu«
nalverband selbst nunmehr doppelt peinlich durchgeführt wer¬
den . — Bei Du,rchsprechnng der Fleischversorgung wurde fest«
gestellt, daß die Erzeugerpreise für Scklachwieh den heutige«
Erzengerkosten im VerssandSbezirk nicht entsprechen . Mit Rück«

-sicht darauf , daß im Bezirk die Landwirte großenteil» nur aus
zu teuren Preisen einzuführendes Futter angewiesen sind, sink
die Erzengerkojten unverhältnismäßig hoch . ES liegt jedosl
außerhalb der Macht de? Kommunalverbands , hier eine Aend«
rung «intreten zu lassen . Die Geschäftsführung wurde ermäch¬
tigt, erforderlichenfalls zur Perbikligung der Fleischpreise dew
Erzeuger , der gut und willig Fleisch abliefert , dar Drittel des
au? dem Häuteverkauf entstehenden und dem Kommunalvev;
band zu stehenden Mehrerlöses al» Prämie zuzuweisen.

W -lkartSweier, 26. Nov. Schlechte » Brot . E» heißt
immer, die Arbeiter auf dem Laude seien besser daran al» ihr«
Kollegen in der Stadt . Er ist aber leicht da? Gegenteil zu btt
westen . In Karl8rnhe und Dur ! ach bekommen die Leut«'
ckon einen ganzen Monat besseres Brot für 1,08 <M.

' Setz
20. November sollte eS bei uns auch so sein . DaS Bwt
wohl eine h- klere Farbe , aber von einem besseren AuSbackeN
merkt man keine Spur . Der Unterschied zwilchen dem Brot von!
Durlach und dem unseren ist geradezu anikallend. Und dazu
müssen wir 110 M bezahlen ! Wenn Herr Bäckermeister K. da»
Brot nicht besser backen kann , danp lo er seinen Betrieb «nf*
stecken . . Sache der, LebenSmittellommstsion odey der Behörde D
eS, hier einmat nach dem rechten zu sehen.

kleine Nachrichten.
München-Gladbach. 26 . Nov . Der Gemeinde- Ausschuß be¬

schloß einstimmig die Bereinigung der vier Städte MüM
chen- Gladbach , Rheydt, Odenkirchen und Rheindahlen, scwie
vier Landgemeinden zu einer Gruppe, hie den Namen Müncheus
Rheydt erhält . j

St . Gallen , 26 . Nov . Der St . Gallener Ständerat Heinrich
ScherreS starb gestern im Alter von 72 Jahren . Bevor, «
in den Ständerat gewählt wurde, war er NationalralSmitglrch
und Mitglied der Kantonsrezzierung. Als Angehöriger do
Sozialdemokratie spielte er eme hervorragende Rolle auf bech
Gebiete des Internationalen Arbeiterschutzes . .

1
Paris , 26 . Nnv . Wegen Kohlen mangels wurden in Paris

alle Tanzlustbarkeiten bis auf weiteres verboten- ■
Paris , 25. Nov. Ter bekannte Sport -rmann Henry D « u t s <h

Begründer des Touring Clubs und ^Präsident des französisches
AerolubS , ist gcstovben. Er war ein eifriger Förderer dt» Flug«
wesen » , dem er zahlreiche Stiftungen zuwandte.

Montreal , 25 . Nov. Die drei Hauptgebäude der UniversitÄ
von L a v a l e sind durch eine FeuerSbrunst, bi«_ durch» Unvo «
sichtigkcit eines Besuchers entstanden war . eingeäschert Word««

London , 25. Nov. Es wird mitgeteilt, daß die a. und ä
Mächte nunmehr genügend ausreichende Unterlagen für dl
Strafverfolgung des " ehemaligen deutsches
Kaisers zur Hand haben.

(shieaqo, 25 . Nov. Tie Arbeiterpartei hat eine P»
tition in Umlauf gefetzt, in der sie vom Kongreß verlangt, dch
dcr Redner , der der Urbeber des Verbot? der Streik» der ^ lsii
benarbeitex war , unter Anklage ge st eilt Werde,
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* Sarldrude , 27. Novemb « .
Zur Nachahmung empfok In!

Anzeigenteil der .Hamburger Blätter " findet fick folqendeS Inserat , das wert ist , beherzigt zu werden:
Eltern und Erzieher I

Kauft den Kindern zu Weihnachten kein
Toldatenspielzeug und keine
Kriegsbücherl Erzieht die Jugend
zur Ar,edensliebe !

Eine Truppe der Erzeuger von Kinderspielworen wird sichzwar über dieser Inserat nickt gerade freuen, aber alle
Menschenfreunde werden c» begrüßen. Wenn wirklich mit demVölkerbund und dem PölkerbundSgedanken Ernst gemocht wer¬den soll, so muß bie Erziehung dazu beim spielenden Kinde an¬fangen , Und wa» da noch alle « gesündigt wird, darüber machtman sich wohl in manchen Krei en noch leine richtig« Vorstellung.Tie Hersteller von Kinderwasscn Kriegsspielen und blutrünsti¬
gen Büchern werden ihre Geschicklichkeit auf friedlichere Tingeumzustellen wissen , sie müssen ! Endlick muß doch einmal dieErkenntnis dämmern , daß Weihnachten das Fest der Lieb« und
Versöhnung ist und daß man es nicht mit Zinnsoldaten und
KricgSbüchcrn feiern kann. Eine neue Zeit verlangt auch ein
aeuerzogenc» Geschlecht!

Aerzenwiicher .
Während der Kommunalverband nur in der Lage ist, in

näheren Zeitabständcn Kerzen verabreichen zu können , sind imfreien Handel dieselben in Hülle und Fülle zu haben. So z . B.
preist die „Frankfurter Zeitung " in ihrem Inseraten¬teil fast jeden Tag große Quanten dieser s»> notwendigen Licht-
spender an . Ter „ Segen " des freien Hand» !» zeigt sich aller¬dings darin — und hier dürft ? sich auch de > Grund der Kerzen-
knappbeir zeigen — daß im freien Handel V* Kerzen das Stück
für 1 .20 bis 8 .— 4 verkauft werden. wäbn -ck der hiesige Kom-
munalverband z. B . da» Stück für H5 Pfa . liefet .Hier muß doch gefragt werden, ob die maßgebenden Be¬hörden von diesem Kerzenwucker. der so osfentsichtlich und auf.
reizend getrieben wird, keine Ahnung haben ? Gegen diese
Lekksanspewerer, die aus der die unteren Volksschichten be¬sonders hart treffenden Beleuchtungsnot sich Reichtum « an-fwnü’n , gehört mit aller Strenge vornegangen. Warum erfolgtdenn keine Beschlagnahme diese? Artikels und Festsitzung von
erschwinglichen Höchstpreisen ? Will man warten , bi» die Preisenoch höher sind . wie die « bei verschiedenen anderen Waren auchschon der Fall war ?

Verein Arbelter . Juaend Karlsruhe . Heute abend 8 Uhrfindet im Lokal „ GambrinnShallc "
, Erbprinzenstraße , Znfammenknnft statt . Tie Tagesordnung ist wichtig , ev wird dasProgramm für die Monate Dezember und Januar besprochen ,außerdem dre Weihnachtsfeier. Tie Mitglieder werden gebeten,vollzählig zu erscheinen . Auch können in jeder Zusammenkunftdir Beiträge entrichtet und Bücher auS der Bibliothek entliehenwerden. Die Mitgliedskarten find mitzubringen . ebenso beuteabend auch die Liederbücher, da die Winterabende zum Einübenneuer Lieder benutzt werden sollen.Tie Vorstandsmitglieder werden ersucht zwecks einer Besprecknng um 7 Uhr zu erscheinen .

Versammlung der Angestellten im GastwirtSgewerbe. Heuteabend %1 t Uhr findet im „E l e f a n t e n - S a a l e* eine Ver¬
sammlung aller Angestellten im GastwirtSgewerbe statt. Indieser Versammlung soll Stellung genommen werden zu der ab¬
lehnenden Antwort der Arbeitgeber auf die Forderungen der

*— - —- - -Angestellten. Darum erscheine jeder Koch, jeder Kellner, jede
Kellnerin usw. in der Versammlung .

Senifrld « Feier . Nach fünfjähriger Kriegspause begingder Ortöverein Karlsruhe des Verbands der Lithographen und
Steindrucker im überfüllten Saale der „Restauration Ziegler"
seine übliche Jahresfeier , die dem Gedächtnis TennefeldcrS, des
Erfinders der Steindrucklunst, galt. Nach Begrüßung und kur¬
zem Rückblick auf die verflossene schwere Zeit durch den Vor-
gtzcnden Häßler erösfnete die „Typograph ! a" unter Lei¬
tung ihres temperamentvollen Ehormeister» Neu Haus mit
UthmannS wuchtigem und packendem greiheitschor „Ter Sonn '
entgegen," Im Verlauf des Abends folgten noch einige Volks¬
lieder, die klangvoll und zu Gemüt gehend zum Vortrag gelang¬ten . Koll. Frohmann eroberte sich mit feinem lyrischenTenor die Herzen der Zuhörer. Koll, Volk bot zwei Lieder fürBariton , drei weitere Mitglieder erfreuten durch Mandolinen¬
vorträge. Besonder» den Damen gewidmet waren die Darbie¬
tungen von Frl . H e u ß e r , vom Bad, Landestheater, die einige
Charaktertänze verführte. Ihre Kollegin , Frl . H u b e r t h ,brachte in formvollendeter Weise Wildenbruchs Hexenlied mit
Klavierbegleitung zum Vortrag . Beide ernteten herzlichen Bei¬
fall. Tie Geschwister Bergmann zeigt ihre Tanzkunst in
einem schneidigen „ Foxtrott "

. Eine umfangreiche künstlerisch
gestaltete und dabei billige Festschrift , fand allseitige Beachtungund Absatz. Mit Othegravens „Jäger aus Kurpfalz" und dem
necki 'ch schelmischen „Pavvelmäulchen" beschloß die „Typogra-
phia " das Programm . Nur ein kurzes Stündchen konnte man
im Neicke Terpsichoren » w ' ilen und dann stand die düstere Sorge
da mit der ernsten Mahnung an das werktätige Volk, daß. um
ungetrübte frobe Feste zu feiern , erst eine bessere Zeit mit har¬
ter Arbeit erkämvft werden muß. —g.

Höchstgewicht für Exprefzgutsendungen. Die während der
Dauer der BerkehrSeinschräiikiing für Erpreßgntsendungen fest ,
gesetzte Höchstgewichtgrenze wird vom 1. Dezember ab aufge¬
hoben.

Beschlagnahmt wurde» in der Eilguthalle hier 254 Kilo
Wclschkorn, die ohne Erlaubnis der Außenhandelsstelle in da«
besetzte Gebiet guSgesührt werden sollten .

Einbrnchsdiebstabl. In der Nacht zum 2g. November wurde
eine an der Rintheimerstratze gelegene Brctterhütte (Stall ) er¬
brochen und daraus « in Schwein im Wert von 400 4 von un¬
bekanntem Täter gestohlen .

Veranstaltungen .
Vortragszyklus Schönfeld . Ter Zyklus wird am nächsten

Mittwoch , 3 . Dezember , seine Fortsetzung finden . Herr
Lchönscld bringt au § bestimmten Gründen jetzt die für den
Schluß angesetzte Neuheit, die sowohl durch Form und Inhaltwie durch die Per 'on ihres Autors besonderes Interesse wecken
wird : Tie Wandlung von Ernst Toller . Abonnements-
vrcise siir 5 Vorträge 18 4 , 1h 4 , 124 , Einzelkarten 4.40 4 ,
•8.30 4 , 2 20 4 im Vorverkauf in der Musikalienhandlung
Fritz Müller , Kaiserstr ., Ecke Waldstr., sowie an der Abendkasse.— Für Gewerkschaftsmitglieder und Parteigenossen Karten zumermäßigten Preise von 1 . 10 4 in der Expedition des „Volks¬
freund".

WoliltätigkettSvorstcllung. Um ihren in Gefangenschaft
befindlichen und gefallenen Lllitgliedern bezw. deren .Hinterblie¬
benen eine schöne WeihnachtSgabg zu bereiten, veranstaltet die
Karlsruher Athleten -Gesellschaft unter gütigerMitwirkung des Mandolincn -Tourisien-VcreinS „Edelwels" so¬
wie des Humoristen Herrn Müller (genannt Badenia -Mül-
ler ) eine Vorstellung im großen Saale der „Walhalla" .Tic Veranstaltung verspricht einige Stunden guter Unterhaltung
zu bieten. (Nähere» sieh« Inserat .)

ffeite ».
Badisches LandeScheater. Freitag , 28 . ds. Mts . findet ins

dieser Spielzeit die Erstaufführung der komischen Oper „Eine '
Nackt in Venedig" von Johann Strauß statt. Dieses Werk de»
Meisters , da« wohl mit Recht ak« das melodienreichste genanntwird, konnte in der vergangenen Spielzeit infolge der Kohlen«
iverre nur zweimal gegeben . werden und fanden diese beide»
Vorstellungen vor auSveslauften Häusern statt. In den dies,
jäüpigen Aufführungen ist die Besetzung der Hauptrollen dieselbeaeblieben, wie im Voriahre , mit Ausnahme der Partie der
Cibuletta , die in die Hände von Fräulein Nelly Schlager
übergegangen ist . Außerdem werden jm 3. Akt von dem ge¬samten BalletkorvS, sowie den Solotänzerinnen Frau Leger«
Merten » und Fräulein Cilla Hermann zwei groß « Ballet-Diver«
tissementS ausaessihrt . Tie wnsikali>'cke Leitung liegt in den
Händen von Herrn Kapellmeister Schweppe, die szenische , bet
Herrn Norden. .

Letzte ttftdtrfdtteflü
Tcheidemann Oberbürgermeister von Kassel ?

Wie der „Vorwärts " aus Kassel meldet, bat dir sozial ,
demokratische Fraktion de» StadtverordnetrnauSschufieS bei de»
Neuwahl de» Oberbürgermeister » den Abg. Scheidemann
als Kandidaten vorgeschlagen. Schekdemann hat sich bereits vor
mehreren Woche» bereit erklärt , da» ihm angebotrne Amt
anz « nehmen . Seine Wahl ist gesickert , da die sozial¬
demokratische Partei , die Mehrheit in der Stadwertretunp
hat.

Die Kr -egsverbrechen in Frankreich.
Wie Pariser Blätter melden, ist nunmehr festaestellt , da» '

infolge der svstematlscken Zerstörung der französischen Berg¬
werke während der deutschen Offensiven im Dezember 1015,
1917 und während der Generaloffensive im März 1018 200
Gruben vollständig unbrauchbar gemacht worden sind. Hier¬
durch entsteht die Einbuße einer Förderung von 20 Millionen
Tonnen , das ist die Hälfte der französischen Grubenproduktion
Vor dem Kriege auf lange Jahre hindurch. Hunderttausendevon Arbeitern sind infolgedessen brotlos . Nach dem 15. Oktober
v . I . hat Hindonburg

'
angeordnet , die militärisch zwecklosen

Zerstörungen einzustellcn . Auf Ludendorffs Befehl haben aber
noch am 28 . Oktober Vioniertruppen die Anlagen von Srespi »
vollständig zerstört. Irgend einen militärischen Sinn hatten
diese wahnsinnigen Zerstörungen nicht.

Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsch« Politik, Ausland, !
Au » der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kavel ; für Ba» !
dische Pol ' lik. A»; der Partei , Kommunales , Soziales und Feuil»leton Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger,!
sämtlich in Karlsruhe , Luisenstraße 24. >

Veremsanreigev . j
Karlsruhe . (Sängerbund „Vorwärts ".) Wir richten an unser»

Sänger das dringende Ersuchen, die Singstunde» zu btJ
suchen. EL sind nur wenige Monat« bi» zum nächstjähri¬
gen Stiftungsfest und Sängerau »flug. Um mündliche Wei-
terverbrcitung wird gebeten. 826»

Karlsruhe . ^Gesangverein „Lassallia' .) Umständehalber findet
die Singstunde morgen Freitag Punkt %8 Uhr statt. ,8250 Der Vorstand .

des Rheins .
Schusterinsel 2 Meter , gef . — ; Kehl 8,18 Meter , gef . 8 Zen¬

timeter ; Maxau 5,30 Meter , gef. N Zentimeter ; Mannheim
4.86 Meier , gest. 1 Zentimeter . j

' 6iandesSuch .Au«
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$ ü

lV? - . R -chard. Vater
alui "1"!“""' Vostsekret.
v», Äarl , Bater Augui'1
^ oos . Wagner. Adolf.°6 ' 50'4’ ^ Eraßen«

'Offner . Anna Maria .
| « et AlbrechtOtt . Heiz« .
? °ckm Hüi-ener.

daul Anton.
ior Enk « . Kauf»,,
«üto

8°
ß ,

ac
r . ^ lktor. Vater

ie* nif Tiefbau .
nTlV : Friedrich H-.„
boL

1̂ « 'Friedrich Ru.
*3 * mttt . Erich
M Vater Emil Malsch .S«„ ur. Karl Gustav. Sit
Hg>.

^ arl Hiß, Kellner.
Jtoi.

b
^ acö ' V. Karl Sulim,

«
"'" 'Franfred Herbert

Vater Chrriria«
Frieda

Vater Hermann
Schneider«

ollter. Joief . Vater Zaiet

Hof, Taglöhner . Friedrich,
Vater Friedrich Glöckner,
Fabrikarbeiter . Otto, Vater
Otto Ringer , Babnarbriter .
DodeSsiiste . KarlKröltng,

Buchbinder, Ehemann, alt
31 Jahre . Johanne » Ham«
m« , Kohlenhändler. Ehe¬
mann, lt 58 Jahre . Amalie
Nestler, Priv ., ledig, alt
68 Jahre . Wilhelm Geiß,
Kutscher, Ehemann, alt 67
Jahre . Josef, alt 14 Jahre .
Bat. Rob. Mangel, Bahn«
arbeit« . Elfriede, alt 4
Jahr «. Vater Albert Pfaff,
Schutzmann- Helene Bkei« ,
ohne Beruf, alt 18 Jahre .
Wich. Halk, Toprziermstr ..
Ehemann alt 49 I . Kuni¬
gunde Abel, alt 46 Ja vre .
Ehefrau von Karl Abel.
NeichSüankbeamter. Georg
Bollert , Schmied, Witwer,
alt 88 Jahre . Rosa Rösch,
alt 45 Jahr «, Witwe von
Alfred Rösch, Packmeister .
Horiensta Schneider, Priv .,
ledig, alt 75 Jahre . Karol.
Kuenzer, alt 54 I ., Witwe
v. Wily. Kuenzer, Schlosser .
Elisabeth, alt 4 Monate
7 Tape , B. Abert Rtdlnger.
Schlosser . Jak . Werner,
HisiSdrucker , ledig, alt 55 I .
Elisabeth KlenS , alt 72 I .,
Witwe von Jakob Kiens,
Schneidrrmstr. Klara , alt
27 Tage. Vater Karl Becker.
Maichinen-Arbeiter. August ,
alt ö Tage , Vater Aug.
Moos. Wagner. Martin ,
alt 7 Jahr ', Bat « August
Ulmer. Schlosser . Luise
Baumann , Krankenschwester
a . D-, alt 77 Jahre , Emil
Rienischneiü « , ledig, Ober¬
zollinspektor , alt 50 Jahre .
Emma Groß , ledig, ohne
Bern ', alt 81 Jahre . Wil¬
helm ne Hanck, ledig ohne
Beruf, alt 26 Jahre .

Elstiihsdltt
KsusihliOr
tüchtige , für dauernd

gesucht. 8218

ANd. weih
Erbprinzenstr . 'tL .

t
, _ . ,i Art d«s in Chin »
gWitfi*nV«rf*hrenj

»us deutschen Blättern
hsrgestelltui »! ein

sthmrckt ähnllch wie chinesischer Teel
. . . .

UVieronübai)
Verseil. Kurbäder;
Halb- , Sitz -, Fass - and

Wechselbäder . I)n-
»Ohen , Wickel (Pak -
kangen ) u. Massagen,
Dampf- n. Heissiuft-
kastenbiider etc .

Oamenbadezeit : Don¬
nerstag vormittapr* v.
0 bis l Uhr und Frei¬
tags nachmittags von
2Vs bis 7'jt Uhr.

Herrenbadezeltt Don¬
nerstags nachmUtags
von 2*/i bis 7 ‘/> Unr ,
Freitags vormittags
von 9 bis 1 Uhr und
Samstags den ganzen
Tag .

An Sonn- u . Feier¬
tagen und bis auf
weiteres weg.Kohlen-
mangel an den ersten
drei Wochentagen
geschlossen. " "

LodenmantelSchwerer,
brauner

langer , mod. Ulster , dunkl .
; Ucberzkeher , braun und
seldgr. Zivilanznq , feldgr.
Rücke und Litrvkas , getr.
dklbl . Mädchemiiantel ,mit abnebmb- Pelzkragen,
starke Bergstiefel 44 , fast
neu , guterh. Zugstiefel 42.D . Schnürstiefel 88. 42.
preirw . abzugebcn.
8258 Rxelrad »

Essemve nitratze 82.- - -
Zu ver¬
kaufen r
brann , moderne Form.2 Blusen Gr . 42, 1 Paar
Hohr Gamaschenund 1 Paar
Turnschuhe Gr . 40, alles
gut erhalten . Anzusehen ab
ö Uhr nachm . Whrlrr »
Gabelsbrrqerstr . 15 lk.

Schönes ^4v
Weitzkrant
zum Einschneiden ko nmt am
Freitag u. Montag zum
Verkauf auf drm W-rder -
platz. Äakob Reuter .

PNVSt- »dkl
SesWr-Hüsr
sofort bei hoher Anzahlung
zu kaufen gesucht. 7 *97
9H . Busai », LiegenschaftS -
Büro. Herrenstratze S8.

GWedern
iverden fortwährend an¬

gekauft 7750
G . Meest , grb. Stürmer .

Erdprinzenstr . 21 , II.

Gönseledern
iverdr» fortwährend an-

gekauft 7749
K. Mvfer » Kreuzstraße 20.
ttafickll . Rabatt .
.«« Verkauf von

« r!
Besichtigung ohne Kauf

zwang erwünscht .
Karl Rauch,

Dreherttr . 3. Dreüerilr . 3.

Dankbarsind alle Ehe¬
leute u. Frauen

lür meine wichtigan Gratis¬
prospekt « ; B. Bonden Sie
soi. Ihre Adresse an i, Irjit,
Sinti» » dir, l imuftnrir »!. ^

M .-Lebem<>»
und 6284

Med. . Lebertr. » Emulsion
ist eingetroffen.

Drogerie

8. SeM, Rtchs.
Augartenftr . « 4 .

Sämtliche Sorten

kauft zu höchsten
preisen

Tages

Leipziger
gute echte

ELZE
I Nur moderne Formen

gute Verarbeitung
gross « Auswahl

! »ehr mässige Preise

ItMiieri grill
lomti ni hHHjst
Alaska -
Füchse !

Keine teure Ladenmiete
nur rm«

Karl - Frlidrichstrasse 6
1 Treppe

K. Schorpp
febss ft. Sfltjil * Wris II

Trägerverkauf bete.
Ein 10 m lang« TrägerN. P. Nr . 40 ist zu ver¬

kaufe». Gefl. Angebote
unter Preisangabe sind bi»
zum 28. ds. MtS. an da»
Städt . Hochbauamt in Dur¬
lach einiureichen. 8256

! aacd grösserav «»
tritxe , verleiden

» schnell n . kulant
W . Blnme & Co ., Hantln !t

Sofort l 'efrrbar ! j
Rlcca-Camid -Lamnen

Mark
soll jede » Ladengeschäft,
jeder Händler führen. -*

Fa . E . Walter .
Heidelberg » Plöck 62,

'
Telefon 793. «,«,

Tüchtige

Schreiner
bei hohem Lohn für dauernd

war gesucht, ym j
MbeWrik Compcrt,

Bruchsal (Baden), mi

M. Kleinberger ,
Karlsruhe

Schwanenstr. 1l. Tel 835 .
Händler erhalten Vor¬

zugspreise und erbitte An¬
gebote. 7061

leb kaufe
fortwährend zu höchsten
Preisen , llleider . Nni -
formen » Schuhe u. Wäsche
jeder Art . 8192

s . Rxelrad,
Esteuwetustrade ST.

Hasenstall
Steilig, gut erhalten,
billig zu verknusen

Hartenstadt , Asteruwe- SS.

Alt -Mllöe
Eisen , Messing , Kupfer »

Zinn , Blei etc . kauft
Vaadee 700?

Mühlburg , Gluckstraße 7.

„ Nlzzin "
gegen 7608

Kopfläuse
Nicht« andere« nehmen ! i

Zu haben in allen Apo*
theken und Drogerien. <

ürucßiöcnen
VuchLruSereiB-SsfmÄ.

IkM -SWderi «
nimmt noch einige Kunden für Anfertigung
einfacher und feiner Damen -Gardrrobe an.
7716 Morgenstraße 31 » parterre .
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Telegramm !
Karlsruhe, Meßplatz

GroS-Zirkus Henny-Schan
Eröffnung 29. November , abends 72 8 Dhr

Eigener, transportabler, geheizter Winter-Holzbau
Das Riesen - Weltstadt - Programm :

Volker- Schau, Artisten, Araber, Mohamedaner , schwarze
Karawantruppen, Löwen usw. , edles Pferdematerial.

Vorverkauf : Zigarrenhaus Pfeiffei *, Marktplatz .

BT Beachten Sie Freitag - Inserate . ' • B

8245

Zablun <i $°
Huffordcnmo.
Das itur stabluna ver¬

fallene Schulgeld für das
l . Dritteljahr 1919/1920
für die
Goetbeichnle ,
Hum ^ oldfichule,
Ober - ealichule ,
Realschule .
Fichteschute,
Eeffii ' ofctm rc,
Handels,

'» ule, Herbstklafie .
Handelsschule , Jahresklasse,

Herb»,
sowie für das 2. Drittcl -
jahr 1919/1920 für die
Gewerbeschule , 4. (freiwil-

line) .Klasse,
Handelsschule , Osterklasse

unv FortbildungSkafie u .
Handelsschule , Jahresklasse,

Ostern.
ist bis spätestens 10. k. Mts .
- n die Unterzeichnete Kaste
zu entrichten.

Nach Ablauf die 'er Frist
hat der Schuldner die in
dem Schulgeldforderunas-
zettel angegebeneVerkäum-
nisgebüvr zu bezahlen,
außerdem müßte aeaen die
säumig. Schuldner Zwangs¬
vollstreckung angeordnet
werden. 8326

Karlsruhe , 24 . Nov . 1919 .
Schulkaffe .

| -WUeiel j

liefert in 8 Tagen

Stärke-Wäsclie
Annahmestellen:

Karlsruhe :
Ludwig - Wilhelmstr . 5.
Kaiserstrasse 34 u. 243.
Gerwigstrasse 46.
Amatieastrasse 15.
Waldstrasse 64.
Wilhelmstrasse 32.
Augnstastrasse 13.
Schillerstrasse 18.
Kaiseralle 87.
Gabelsbergerstrasse 1.
Rheinstrasse 18.

Durlach : ,
Haaptstrasse 15.

Sie sparen Geld,
•wenn Sie

Pehe, Muffe
Plüsch

Garnituren
Hl 7188

Daniels
Konfektions -Hans

Wilhelmstrasse 34 , I Ir .
kaufen .

Keine Ladenspesen.

Gittme
billig abzugeben. 8254
gl. Keiler , Hübschste. 20

„ Selbsthilfe"
Berelniguii der avshUssw eife Anzestellten

Karlsruhe .
Unsere Geschäftsstelle befindet fich

H 'lvfchstratze Nr . 1, parterre
und ist an 8261

' Werktaqen nachmittags v. 1 bis
.7 Uhr nnunterbrocheu geöffnet .

Kalhsl. 8eseSkMlliAKiirlsrihe
Sonntag , 39 . November , abends 7 '/, Uhr ,

im GefellenhanS » Sofienstraße, 38 . Theatcr -Auf -
jührnng : 8250

„Die unierirdt$c1>en Müdlen "
Kartenverkauf bei Dorer und Dobler und an

der Abc Kaste.
I. Platz mit Steuer 2.— Mk.

IL , . . 150 .
III . . . - - .80 „

Den Haushaltvlan der -Handwerks¬
kammer Karlsruhe

hier
Umlage-Nachtrag für daS Geschäfts¬
jahr 1919/2» betr.

Nach dem vom Landesgewerbeomt genehmigten
Nachtrag zum Haushaltsplan der Handwerkskammer
Karlsruhe für das Rechnungsjahr 1. April 1919/20
beträgt der durch Umlagen aufzulringende Kosten -
betrag 36 500 Jt und die Umlage aus eine Betriebs¬
einheit 2.— jK. Von den Gemeinden deS Amtsbezirks
Karlsruhe sind von diesen Kosten 9042 Jt aufznbrin -
gen . welcher Betrag diesseits auf die einzelnen Ge-
meinden unseres Amtsbezirks gemäß 8 7 Abs . 2 der
Verordnung vom 30. Nov . 1906 lGes. u . V .O .Bl . <3 .
6561 verteilt wurde . Die Verteilungsuberficht kann
auf dem Bezirksamt — Zimmer 43 — sowie auf den
Rathäusern der Gemeinden von jedermann einae-
seben werden. O .Z . 304

Karlsruhe , den 14. November 1919.
Bezirksamt — Polizeidtrektion . 8239

Die Abwicklungsstelle deS Infanterie - Regiments
Nr . 113 verfügt über beschränkte Mittel aus milden
Stiftungen , welche als Beihilfen für frühere Ange¬
hörige des Regiments , die den Feldzug 1870/71 bezw .
1914/18 im Regiment mitgemacht haben und fich in
äußerst bedrängter Lage befinden, aufgewendet wer¬
den sollen. 8240

Auch Hinterbliebene solcher können Beihilfen er¬
halten.

Entsprechend begründete Gesuche sind spätestens
bis zum 30 . November ds. Js . bei uns einzureichen.

K a r ls r u h e , 25, November 1919.
Das Bürgermeisteramt.

Sehr günstiges Angebot!
Diese Woche , ab 29 . ds . Mts.

Eingang in fertigen

Isterti
zweireihig , Quetschfalten
in blau und schwarz

Reklamepreis Mk . 185 .—.
Nur so lange Vorrat .

18 Marienstraße 18 , parterre
Telephon 3950 .

Lnielmgen .

Jogi > > Verpachtung .
Tie Gemeinde Knielinge» verpachtet am

Mittwoch , de» 3. Dezember d . I . nachm. M4 vhr
die Ausübung der Jagd auf der Gemarkung für wei¬
tere 6 Jahre und zwar 8 Jagdbezirke. Der 1 . Jagd¬
bezirk umfaßt 304 Hektar, der zweite 524 Hektar, der
dritte 792 Hektar. Bemerkt wird noch dabei , daß auf
allen drei Jagdbezirken der Wildentenjagd nachgestellt
werden kann. 8219

Als Bieter werden nur solche Personen zugelaffen,
welche im Befihe eines Japdvafle» find , oder durch ein
schriftliche» Zeugnis der zuständigen Behörde sin Ba¬
den Bezirksamt) Nachweisen, daß gegen die Erteilung
eines Jagdpastes keine Bedenken bestehen .

Knielingen , den 24 November 1918.
Der Gemeinderat.

modernisiert
gebügelt , gereinigt u. gefärbt

in der **41

Herrenbut 'Reparaturwerkstütte
von

Alfred Günther
Zatiringerstr . 59 , lala larktp ’iti. Telefon 3036

Reelle Preise — Gute Bedienung .

iv Gesucht ~*a
werden tüchtige , gewandte

£ ht (( diennneit
für Buch- und Steindruck

sowie gelernte

ßilfsarbeiterinnen
für Druckerei 8181

Städtifcbes Arbeitsamt
ZäHringerstr. 100 Zimmer Nr. 11

ist Kauf einer guten Zinshaus«»
Fasanenstr. 2X3 Zimmer-W. Werkstätte

4X3
Mk.

Luisenstr.
Schützenstr .
Lu > enstr .
Mar,enstr .
Blumenstr.
Turlacherstr.
Amalienstr.
Schützenstr .
Gölhestr.
Akaoeniiestr .
Huinboldstr.
Schützenstr .

2u . 3
4X3
4u .2
3X4
2X3
3X4
3X4
2X3
4X5
2X3

4
3X4

Werderstr. 2,3 u. 4
Brahmstr. 7V3
Geranienstr . 7X3

3X3

Laden

Werkstatt «
Lasen

Laden
W- rkstätte
Lad . Werkst.

Elektr . Licht

macht iedermann LL '°."°L >
°

waren ;eder Art deckt , wo dieselben auch iach-
m&nnisch (jeschlifien u. repariert werden können .
Karl Hummel , Werder«tr . Nr. 11, Tel . >517

Stenotypiften
und

JMafcbimn febrdber
für sofort und später AM" gesucht . MW

Es kommen nur wirklich erste Kräfte für die Posten
in Frage . 6255

Stadt. Arbeitsamt,
kanfm . Abteilung ,

Kaiserttrahe 145 , Einuanq Lammslr.

3sckisches LsnsesNisÄsr.
Oonnerstaa . den 27 . November >919 . 8257

Femina .
Ein psychopathisches Lustsniel in 3 Akten von Possens

und Soesmann . Deutsch von Else Otten .
Anfaas ? 7 Uhr . (M. Pr . ) Mk . 5 .20

Verkauf von weißem Käle Freitag , ben .SS . No¬
vember bis Montag » den 1 . Dezember 19 * 9 , in den
Fettverkauksstellen Ne . 11 "2 biS Nr . 11 <1 einsch ieß»
' tdö an die dort eingetragene Kundschaft gegen die
Warenmarke i Nr . 146 .
Kopfmenge lU Pfund . Preis Mk. 1 .20 für das Pfund.

Karlsruhe , den 26. November 1919. 8260
Nahrunaomittelamt der Stadt Karlsruhe .

Kaule und Wbimll
fortwährend

getragene Herren- u Damenbchlcidungs-
5tücfte,Unifomen .WSschc,5chuhe 0riren
Reißzeuge. ffcrngläeerMusih instrumenta
Qold .silDer. Brillanten,Möbel aller Art
HäHmasclunen .Kinderwagen

u .sw
GeflAnaeoole erbittet «

Weintraud 's Aa- q. ferkaufsoesehaft
Kronenstrasse 52 . Tel . 3747.

23 000
34 000
40000
42 000
44 000
45 (XX)
48 000
48 000
48 000
48 (X)0
50 000
62 000
68 000
70 (XX)
66 000
86 000
87 000
90 000

M. Dusam, Lieqe schafts -Büro
Herrenstra >;e 38._ 8203

Gmail-Heschirre
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet) 6811

<3ekbirr - Reparaturan Halt
Karlsruhe » « öruerftr . 1 ^ . im Hof . Telefon 1421,

Hm», tzos «»» Gttie» ttloWei
von Mäuseund Ratten , ist gerat»' jetzt SelbsterhaltungS -
pflicht uud geschieht am besten und sichersten von
. Pestan und Tüfan ". Beide Artikel sind hergestellt
unter Kontrolle der oldenvurgischeu Landwirtschafls-
kammer , sind auch für Hamster, Wühlmäuse usw . viel¬
fach erprobt . In ihrem eigenen Interesse müssen
Sie . Pestan und Tüfan ' in J ^rer Drogerie ver-

. langen, oder wo nicht vorrätig direkl von : General -
Vertreter sur Baden 7*05

G . Fauth, Mannheim, Heinrich- Lavzstr 5.

Offenburger Anzeigen.

BeglimSigiiN der Stenteu-öafttangen.
Die vierteljährliche Reglaubiaung der Qusttungen

der Invaliden -, Alters - , Witwen-, Waisen - , Unfall « n .s .w .
Re ' tenemvfän»er findet künftig nicht mehr auf der
Polizeiwache ländern bis auf Weiteres im stiidt.
LebenSmittelamt — Zimmer 4 — KarteuauSgabe -
ftclle — ( Eingang Aifchmarkt ) Katt .

Für die bevorstebendeBeglaubimmg am 1 . De -em-
ber empfeh 'en wir den Rrntenemvfängern , ihre Quit¬
tungen bereits am SamStag den 29. ds. Mts ., im
genannten Geschäitszimmer ( geöffnet vormittags 8 — 12
und nachmitt, 1 - 5 Ubr) nbzuaebrn, damit die fertigen
Quittungen im Laufe deS Montag ohne Aufenthalt
yntgegengenommen werden können . Wer die Quittung
am

'
Montag erst abgibt muß nut Aufenthalt rechnen

bezw . ipäter wiederkommen . 6262
Offenburg , den 26. November 1919.

DaS Bürgermeisteramt.

OdttwemdSchriprelie.
Für Obstwe n iAeviel - und Birnenwein und de -en

Mifvung ) des Jahrganges 1919 und der früheren Jahr¬
gänge gelten folgende Höchstpieise :

a. bei Verkauf durcki den Hersteller an den Handel
und an den Verbraucher 80 Pm . kür den L ter
(auSschtießlich Wrinsteuer, einschließlich Umsatz«
stenr ),

b. bei Weiterverkauf im Handel 1 Mk. für den
Liter <aussch (i :ßlich Weinsteuer , einschließtrch Um¬
satzsteuer ),

c. Bei Verabreichung im AuSschank 1 .40 Mk. für den
Liter leinschlietzlich Wein - und Umiatzsteuer ).

Zuwiderdandlungen werden mit Ge ängnis bis zu
1 Jahr und mit Ge Sstrafe vir zu lU X̂X) Mk. oder
mi: einer dieser Strafen belegt. 8263

Offenvurg , den 24 . November 1919.
Das Bürgermeisteramt.

Cebensiaimipenorpnj.
Ab Donnerstag wird verkauft :

auöl . Ha ' crgrütze : Kommenge 50 Gramm (1 Pfund
Mk. 1.75 , gegen die Lebrnsmittelmarks 6 160

Marmelade : 12 > Gramui <1 Prund Mt . 1 . 30) gegen
die Lebensmittelmarke M 161

Margarine : 100 Gramm ( 1 Pfund Mk. 4 90) gegen
die F-e-tmaike K 37 in allen F ttvermufssteüen
Offenburg , den 26. November 1019. 8264 ,

Stadt . Lebensmittelamt.

Säugllnst - tiü2 K tülfrfiirsonc.
Die Ausgabe der starten für Kinder nute 2 Fahren

kür die Versorgun^ szeit vom 25. November vis 24. De- ,
zem>,er finde : statt

Donnerstag , den 27 . November
auf dem LebenSmittelamt Zimmer Nr. I .

Offenburg . den 26. Nov - mber l !U9. 821k
Stadt . Lcbensmittelamt .

»
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